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n a t. 8 
Deniihlamd. Berlin (Feier d. Schlacht bei Großbeeren; Lüttfe⸗ 


müller; d ſtädt. Unterſtützung von Auswanderern; Vorſichtsmaß regeln ge⸗ 
gen d Cholera; d. — — Hotel; d. Terrain für d. Waſſerleitung; 
Sen. v. Lindheim; Dr. Quehl; üb. d. Eröffnung d letzten Strecke 
d. Oſtbahn; Denkſchrift Der n Gemeinde zu Magdeburg); Breslau 
(d. Poſen - Brest. Gifenbahn Ban’; Hirſchberger Thal (Touriſten⸗Menge; 
d. Warmbrunner Vadeliſte); Görlitz (Hühnerologiſches); Stettin (d. Qua⸗ 
rautäne vor Putbus); Königsberg (Feſtlichkeiten zu Ehren d. Königs; 
Auerswald nicht beſtätigt): Elbing (Rede d. Königs an d. Preußen = Ver: 
ein: Cöln (Theater; Geh R. Helmentag 1); Frankfurt a. M. (Militai⸗ 
riſches); Baden⸗Baden (glänzende Saiſon). 

Oeſterreich (Ankunft d Königin v. Preußen in Wien; Ira Aldridge). 

Frankreich. Paris (Hofuachr.; Geſchenk d. Herzogs v. Alba; 
Nachrichten aus Konſtantinopel). 

Rußland und Polen. Warſchau (d. Induſtrie⸗ Ausſtellung zu 
Moskau); Von d. Schleſ.⸗Poln. Grenze (Plackereien an d. Grenze). 

Belgien. Brüſſel (d. Stiergefechts⸗ Streit). 

Dänemark. Kopenhagen (Staats-Akte weg. d. Thronfolge). 

Nfien (Tod d. Kaiſers v. China). Oueſen. 


Locales. Poſen; Grätz; Rawiez; Schroda; Brome 
Theater. 

Gemälde⸗Ausſtel lung. 

Dandelsbericht. 

Feuilleton. Der Spekulant (Fortſ.). 

Anzeigen. 


Berlin, den 6. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Aller ⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Panter Senden. der 3. Pionir-Abtheilung 
von Monfterberg zu Magdeburg die Rettungsmedaille am Bande; 
desgleichen bei der Ober⸗Rechuungs Kammer dem Geheimen Oberre⸗ 
giſtrator, Hofrath Balke, den Cbarakter als Geheimer Kanzleirath, 
dem Geheimen Rechnungsrcviſor, Rechnungsrath Bergmann, den 
Charakter als Geheimer Rechnungstath, und dem Geheimen Rechnungs⸗ 
Reviſor Stier den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu verleihen; fo 
wie den bisherigen unbeſoldeten Stadtrath, Regierungsrath a. D. 
Wilcke zu Frankfurt a. O., in Folge der von dem dortigen Gemein⸗ 
derath getroffenen Wahl, als Beigeordneten der Stadt, fuͤr eine ſechs⸗ 


jährige Amtsdauer zu beſtätigen. 


Die Verwaltung der Direktorſtelle der Saarbrücker Eiſenbahn iſt 
in Stelle des zu einem anderen Wirkungskreiſe auserſehenen Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktors Hähner dem früheren Vorſitzenden der Königlichen 


Direktion der Oſtbahn, Geheimen Regierungs-Rath Wernich, kom⸗ 


miſſariſch übertragen. 


> — 


Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Biron von 
Curland, von Polniſch : Wartenberg. 
Der Erb⸗Truchſeß in der Kurmark Brandenburg, von Gräve— 


nitz, von Queetz. 


iſ 2 Büregus. 
Telegrapbiſche Korreſponden des Berl. B 
ar 0 2 Anguſt. Die Kaiſerlich Ruſſiſche Kriegskorvette 
nr hier eingetroffen. 
Wagen er 4. Auguft. Das „Pays“ hofft, Rußland werde die 
zuletzt geſtelten Vorſchläge annehmen und der Friede folglich geſichert 
ſein. Se 
€ Berlin, d Dentihlanp. 
erlin, den 4. Auguſt. Zu der diesjährigen Feier de 
Schlacht bei Großbeeren werden bereits ordentliche Ve dum * 
getroffen. Den Geiſtlichen in der Umgegend von Großbeeren ift 26 
ein Rundſchreiben des Superintendenten v. Hengſtenberg eröffnet 


Der Spekulant. 
(Fortſetzung aus Nr. 181) 


Sie irren ſich ſehr, Fräulein, autwortete er, und fein Geſicht wurde 
blaſſer. 


noch 
Fraulein Klara hob die 


s Augen empor, legte ihren Ellenbogen auf 
— ee ihr Geſicht leicht auf die Hand flügend, ſah fie ihn lange 
. kippen ngendem Blicke an. Darauf lief ein boshaftes en 
tigkeit an zu nä Ne ſenkte den Kopf und fing mit einer unnatürlichen Hef⸗ 
gkeit an zu nähen, indem fie ironiſch ſagte: Ich habe vergeſſen, daß alle 
dieſe Freunde einen gemeinſamen Fehler haben ? 
9 welcher iſt das? RETTEN 8 
teler, antwort ig, daß fie ſich in Angelegenheiten miſchen. 
die ſie nichts er ach u fie ſah, daß dem Marſchall Thränen 
in den Augen ſtanden, rang fie die Hände, fing au zu weinen und rief 
ſchmerzvoll aus: O, ich ſehe wohl, daß ſich ein Unglück zuſammenzieht. 
aſſen Sie ſich, Fräulein, antwortete er, indem er —— Hand er⸗ 
Bei und fie gefühlvoll drückte, dies iſt vielleicht der He eines 
undes, der die Hälfte ſeines Lebens hingeben möchte, ie glück⸗ 


wären. 
7 0 21 ; N s dem aller Zo 
Fräulein Klara richtete auf ihn ihren Bache. Todesanaſ . 


verſchwunden war, aber i i 

1 . r in welchem man eine 5 g ſchwö⸗ 

Delle ihn eben fragen, was das heißen ſolle, und ihn bei 8 

der aß er es ihr ſagen möchte, da öffnete A gewaltſam then Flecken 

auf butter Zimmer und die Frau Chorqzyna ſtand bleich mit rothen Flecker 
en Wangen auf der Schwelle und rief laut: Herr Marſchall! 

wöhnligaulein Klara ſchrie auf, als ſie die Mutter in einem jo. außerge- 
chen Zuſtande ſah, lief zu ihr und fragte: Was iſt Dir, Mama? 


eh in Dein Zimmer, fuhr ſie dieſ : 1 Di 
elbe bein eftig an. Die arme 
r en , wie An ug ale gehst hatte, ging 
weinte bittecficd 5 ch vor ihrem Bette auf die Knie und 
„Als der Marſchall in das Zimmer der | 
dae fe die Thüre und fagte mit Nachdru 8 F. geg gen 75 
men Gottes und der Freundſchaft, iſt es wahr, nen 


= was ? 
Buchſtäblich, gute gnädige Frau, antwortete ber re jagt? 


O, ich unglückliche! rief fie, ſchlug die Hande 
: ' g u 
dann auf den Mund und fand fo einige Zeit. Dee are 
in die Höhe. Ihr Geſicht war noch bleicher, die rothen Flecke noch leb⸗ 
haft; ey m funfelten mit einem trockenen Glanz. Herr Marſchall! 
agte ſie, . erbarmen ſich meiner nicht, wenn i : 
15 ich allein an allem Schuld din ’ ch Ihnen ſage, daß 


een 


cee ag 


- 


1 


Sonntag den 


Auguſt. 


C Berlin, den 5. Auguſt. Der Prinz von Preußen hat be⸗ 
ſtätigt die Bildung des Kreis⸗Kommiſſariats der allgemeinen Landes⸗ 
ftiftung für den Prenzlauer Kreis und die Erweiterung und Vervoll— 
ſtändigung des Regierungsbezirks-Kommiſſariats und der Kreis- und 
Lokal⸗Kommiſſariate im Regierungsbezirk Düſſeldorf und Gumbinnen. 
— Ein Rundſchreiben des evangeliſchen Ober-Kirchenrathes in Betreff 
der gemiſchten Ehen iſt, ſicherem Vernehmen nach, nicht erlaſſen. 
Diejenigen Zeitungen, welche dieſe Nachricht bringen, ſcheinen die 
Denkſchrift dieſer Behörde im Auge gehabt zu Haben. 2 

Die aus Kopenhagen hier eingegangenen Nachrichten melden 
noch nicht, daß die Cholera jetzt gelinder auftrete, im Gegentheil 
nimmt ſie an Ausdehnung zu und die Zahl der Opfer iſt groß. Daß 
dieſe ſchreckliche Krankheit hier fo un ſich greifen konnte, hat ſicher 
in der ſchlechten Lage der Stadt ihren Grund, ebenſo in den geringen 
Vorkehrungen Seitens der Behörden und in der Unkenntniß der Aerzte 
mit dieſer Geißel — Bei uns iſt, wie ich erſt heute aus ſicherer Quelle 
erfahren babe, dieſe Epidemie noch nicht eingekehrt, wiewohl ander⸗ 
weit behauptet wird, daß bereits der Hofwundarzt des Prinzen Carl, 
Draſcher, die Cholera gehabt und, obgleich ſchon von den Aerzten auf⸗ 
tücklich überſtänden habe. — Uuſerer ſtädtiſchen 
n aber Dank wiſſen, daß ſie bereits alle Vor 
ſichtsmaßregeln getroffen hat, um, ſobald ſie ſich hier zeigt, überall 
Hülfe zu bringen. Auch die Sharitee hat ſich zur Aufnahme der 
ſtͤdtiſchen Cholerakranken bereit erklart, was allerorts große Aner⸗ 
kennung gefunden hat und Vielen zur Beruhigung dient. In den 
früheren Jahren lehnte bekanntlich dieſe Heilanſtalt die Aufnahme ab 
und die Stadt ſah ſich zur Errichtung koſtſpieliger Lazarethe genöthigt. 

Wie Ihre Zeitung bereits gemeldet hat, darf ſich Berlin der 
Hoffnung hingeben, ba d ein Hotel zu beſitzen, das in Dresden, Ham⸗ 
burg und am Rhein wohl zu finden, hier aber nicht. Der Kauf⸗ 
mann Schlie der beabſichtigt ein ſolches auf den ſogenannten „Vero⸗ 
naſchen Gründen,“ unter den Linden Nr. 17. unter dem Namen 
„Hotel Royal“ zu erbauen und fordert bereits die Kapitaliſten unserer 
Stadt zu Aktienzelpnungen auf. Der Befiger dieſer Häufer, welche 
die Linden und die Behrenſtraße verbinden, fordert einen Kaufpreis 
von 230,000 Thalern und der Kaufmann Schlieder hat die Zuſage, 
daß er bis Ende dieſes Vierteljahrs das Vorkaufsrecht behält. — Die 
Koſten des Hotels, das, außer einem Bazar, 200 Zimmer faſſen ſoll, 
werden auf circa 550,000 Thaler veranſchlagt und ſollen daber 1100 


je 
Er 
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Das 
Abonnement 
betragt vierteljahrl. für die Stadt 
Poſen 1 Ribler. 15 ſar., für ganz 
Preußen 1thlr. 2, gr op 


Inſertionsgebühren 


U fgr. 3 pf. für die vlergeſpaltene 
Zelle. 


1853. 
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Aktien à 500 Thaler ausgegeben werden. Bei der Erbauung des 
Hotel Royal will man das Hotel de Europe in Hamburg als Muſter 
nehmen, in welchem bekauntlich unſer Koͤnigspaaar mit feinen Oeſter⸗ 
reichiſchen Gäften vor kurzer Zeit logirt hat und deſſen comfortable, 
fürſtliche Einnichtung allgemein gerühmt wird. — Jedenfalls macht 
Herr Schlieder ein gutes Geſchaft, wenn es ihm gelingt, fein 
Projekt zur Ausführung zu bringen. Denn fürftliche Fremden kom⸗ 
men hier immer, ſteigen ſie nicht im Königlichen Schloſſe ab, in 
Verlegenheit, da fie bei ihrer Ankunft ſelten die zu ihrer Aufnahme 
erforderlichen Zimmer vorfinden und daher oft genöthigt find, ſich von 
ihrem Gefolge zu trennen und daſſelbe in anderen Hotels unterzubrin⸗ 
gen. — Daß unſere Gaſthofsbeſitzet bei dem großen Fremden⸗Verkehr, 
der ſich zu jeder Jahreszeit gleich bleibt, glänzende Geſchaͤfte machen, 
ift Thatſache. Möchten fe nur die, vielen Fremden läſtigen, Trink⸗ 
gelder niedriger 1 1 Sn verhindern, daß die Gäſte von 


dem Dienſtperſonate bis zum Hausknechte herab gebrandſchatzt wer⸗ 
werden. Man weiß, daß es hier Gaſthöfe erſter Klaſſe giebt, wo 
die eingegangenen Trinkgelder [chen die Summe von 8000 Thalern 
erreicht und zum Theil dazu gedient haben, das Küchengeräth zu er⸗ 
änzen. 
g Der Buͤrgermeiſter Sperling zu Königsberg iſt, wie die Zei⸗ 
tungen bereits gemeldet haben, von Sr. Maſeſtaͤt dem König zum 
Ober⸗Bürgermeiſter ernannt worden. Der König nahm die bereits 
hier ausgefertigte Kabinetsordre mit ſich. 
Unfer Magiſtrat iſt noch nicht gewillt, der Engliſchen Geſellſchaft 
das zum Bau der Etabliſſements, welche die Waſſerleitung nörbig 
macht, erforderliche Terrain für den Preis 1400 — 1500 Thaler pro 
Morgen zu überlaſſen, ſondern wird den Rechtsweg beſchreiten. 
Leicht kann es nun kommen, daß hier derſelbe Fall eintritt, wie bei 
Gelegenheit der Acquifition der Gruudſtücke für die Frankfurter Bahn. 
Die Taratoren hatten auch ſehr billige Preiſe augeſetzt, dieſelben wur⸗ 
den aber im Wege Rechtens ſehr bedeutend erhöht. 
Der commandirende General v. Lindheim, der aus Breslau 
hierher gekommen, hat ſich bereits mit feinen militairiſchen Begleitern 
zu Sr. Maj. dem König nach Putbus begeben. Daß derſelbe, wie 
anderweitig behauptet wurde, in der orientaliſchen Frage nach Peters⸗ 
burg gehe, wird an gut unterrichteter Stelle in Abrede geſtellt und vers 
ſichert, derſelbe nehme nur Theil an den großen ruſſiſchen Manövern. 
Dr. Quehl, Director der Centralſtelle für Preßangelegenheiten 
wird in den erſten Tagen der nächſten Woche von ſeiner Urlaubsreiſe 
wieder nach Berlin zurückkehren. 


Berlin, den 5. Auguſt. Am 1. Auguſt wurde die letzte Strecke 
der Oſtbahn von Braunsberg nach Königsberg durch des 
Königs Majeftät feierlich eröffnet. 

Se. Majeſtät hatten ſich zu dem Ende bereits am 30. v. M. 
von Berlin nach Danzig begeben und daſelbſt Sonntag den 31. ver⸗ 
weilt. Am Eröffnungstage, Morgens 73 Uhr, verließen Se. Majeftät 
in Begleitung Sr. Ercellenz des Minifters fur Handel, Gewerbe und 
öffentliche Arbeiten, v. d. Heydt, Ihrer Ereeilenzen der Generäle von 
Wrangel, Graf zu Dohna, Graf v. d. Gröben und v. Wuſſow, des 
Geh. Kabinetsrath Illaire, des Miniſterialdirektors Mellin, des Ger 
neral⸗Poſtdirektors Schmückert, des Poltzet⸗Präſidenten o. Hiuckeldey 
u. A. Danzig und trafen 93 Mor in Marienburg ein, woſelöſt Aller⸗ 
hochſtdieſelben die Bauſtelle der Nogatbrücke vom linken Ufer des Stro⸗ 
mes aus und demnächſt das Schloß in Augenſchein nahmen. 

An erſteren Orte hatte der Ober-Baurath Lentze die Ehre, Sr. 
Majeftät die Brückenbaupläne vorzulegen; durch die Schloßräume 
wurden Allerhöchſtdieſelben von dem Ober⸗Burggrafen v. Schön geleitet. 

Nachdem Se. Majeſtat auf der weiteren Reiſe in Elbing die 
Huldigungen des dortigen Preußen-Vereins und in Schlobitten die ehr⸗ 
furchtsvolle Begrüßung der Kreisſtände entgegenzunehmen geruht hatten, 


Was kann ich thun? liebe guadige Frau! antwortete er, indem er 
ſie ängſtlich anfah. 
O, Sie wollen mich nicht 


verſtehen, Sie wollen nicht die Verzweif— 
lung einer Mutter begreifen! Kommen Sie hierher! Mit dieſen Worten 
nahm Ne ihn bei der Hand und fuͤhrte ihn zum Spiegel. Schauen Sie! 
ſehen Sie dies elende Geſicht, dieſe Flecken auf der welken, runzlichen Hand? 
Das ſind die Folgen verheimlichter Thränen, eines 20jährigen Kampfes, 
eines Lebens, das voll von Bitterkeit und mit keinem einzigen glücklichen 
Angeublicke geziert war. Das iſt die Schwindſucht, Herr Marſchall! Mei⸗ 
ner Tage ſind nicht viele. Und ſie, die meine einzige Freude war, wird 
. zurückbleiben, einſam, mit einem ſolchen Vater, mit einer ver⸗ 
Ui mare im Herzen, ohne Schutz, ohne Rath, als eine Waiſe, 
So geben Sie fie mir — rief der Marſchall, ergriffen von s 
blick eines ſo großen Se der unglücklichen Fran N 
O, mein Wohlthärer! rief Ne und ergriff feine Hand und küßte fie 
in ihrem Entzücken. Endlich haben Sie mich verſtanden! Aber fie ſank 
krafilos auf einen Stuhl. Der Marſchall fiel ihr zu Füßen und küßte 
ihre Knie. Sie drückte ſein Haupt an ihre Bruſt und reichliche Thränen, 
Thränen der Erleichterung und der Hoffnung, floſſen ihr vom Geſichte. 
Derr Kaspar ſah das, im Iunerſten ſeines Herzens ergriffen. Der 
erhaltene r legte während dieſer Seit in feinem Zimmer die als Pacht 
falti enen Vierzigguldenſtücke in ein Päckchen zuſammen, indem er ſorg— 
ig die alten Stücke von den neuen ſonderte. 


XXI. 


Die Chorqzyna fü ie ni 

5 wurde, da Ne von dem Gedanken, der ſie nieder⸗ 
e den Vorwürfen, die ſie ſich machte, befreit war, gleichſam 
Geſicht beit Frau. Ihr Gang wurde ſicherer, ihr Lächeln herzlicher, ihr 
. bei de 2575 Sie verhehlte ſich nicht, einen wie großen Widerſtand 
uche Liehr finden würde; aber im Vertrauen auf die unbegrenzte 
125 Kind des e und die Ueberzeugung, es geſchehe dies zum Glucke für 
ihr Kir, Seihiog ſie, Alles zu überwinden und Vorſtellungen, Ueberre⸗ 
dung rg n 9 i 2 — 
N arſchall and Herr Kaspar gleich nach dieſem entſchelden 

den Geſpräch abgereiſt waren, machte die Frau Cerec Gemahl 
mit einer gewiſſen hitzigen Eilfertigkeit bekannt, daß der Marſchall um 
Klaras Hand angehalten habe. Obgleich der Chorgiy den Marſchall, welcher 
fters nur halblaut feinen Pallaſt lobte, an feinen agrenemiſchen un ben 
niſchen Erfindungen zu zweifeln ſchien und vor allem ihm an Ver and 
überlegen war, nicht ſehr gern ſah, ſo freute er ſich doch außerordentlich. 
Klärchen wird mit einem Mal eint ganze Herrin, und der Mitgift wird, ſo 


— —ͤ u ——̃ —E— nn nn 


une id) 8 der este 2 nic N 555 zweimal ſo 
vie hat. a war der erſte edanke, er de hör zy opf durchfu 
und ihn zur Einwilligung ſtimmte. 8 f chfuhr 
Du biſt alfo einveritanden ? fragte die Frau Chorgzona. 
Natürlich, wenn er nicht die Mitgift gleich verlangt; denn du weißt, 
es ſind ſchwere Zeiten, und ich habe ſo viele Ausgaben gehabt. ? 

Die würdige Frau zuckte mit den Achſeln und antwortete mit Be⸗ 
ſtimmtheit: Er wird se nicht verlangen. Dann ſetzte fie hinzu: Aber wir 
haben einen großen Fehler begangen, ich und Du, mein Kalaſanty, daß 
wir dieſen Herrn Molicki fo freundlich bei uns aufgenommen und unſerer 
Tochter geſtattet haben, ſich mehr mit ihm zu beſchäftigen, als es ſich ge⸗ 
hörte. Ich will den Fehler wieder gut machen und ſogleich an ihn ſchrei⸗ 
ben, das er nicht mehr herkommt. Kann ich hinzufügen, daß dies auch 
Dein Wille iſt? N > = 

ein Dem Herrn Ghorgzp fielen all? vit ſchönen Sachen ein, womit ihn 
Herr Auguſt überſchüttet hatte. Es that ihm leid um einen ſo aufrichtigen, 
ſo ſehr eifrigen Bewunderer feiner wirihſchaftlichen Theorien, feiner mecha⸗ 
niſchen Erfindungen und beſonders um einen ſolchen Kenner der Architek⸗ 
tut und der ſchoͤnen Künſte Wer wird jetzt, dachte er bei ih, meine 
Ceres, meinen Vulkan, meinen Herkules, meine Säulen und Gefimfe los 
ben? Die Andern fehen fie an und ſchweigen als wenn das alles nichts 
wäre; nur er konnte ſich nicht daran fatt ſehen und fand an ihnen immer 

Schönheiten heraus. 4 - ß g 
* Sn = antwortet mir nicht? fragte die Chorazyna. 
Nun, mein Herzchen, antwortete der Ghorgzy das Eine thut dem 
ee, beer Kldcden Fa Den kan. 10 Sinn, ua Her 
sfiehi deſſenun 3 0 . — ie rainna 
Be voll Verwunderung an und ſchwieg; er — —. 1 Bisc 
Moliekt bat ſich uns nicht erklart, wir wiſſen eigentlich von ſeiner Abſicht 
nicht. er haben alſo keinen Grund, ihm den Zutritt in unſer Haus 
nnn N 
g . Grund, 777800 Manne, den Deine Tochter liebt, — 
in unſer Haus zu ver teten, wenn fie einen Andern heirathen ſoll? ſpra 
die Frau Chorgzyna, die Lippen zuſammendrückend. —— 
aber das iſt übrigens mehr 
fügte er hinzu, der 


Allerdings, ein wenig gefährlich iſt das; 
des Marſchalls, als unſere . Und ohne dies, 
nn wird die Sache a rg ſich Klärhen, und 
mir bleibt ein Gaſt, deſſen Geſellſchaft ich gern ſehe⸗ ni , 
Die Frau eig u 22 ihrem Sitze auf und da ſie errieth. 
um was es ſich hanvelte, fo blickte Me mit Verachtung auf einen Mens 
ſchen, in dem die Eitelkeit die Oberhand gewonnen hatte über die Gefühle 
des Vaters und über die Beſorguiß für die Ehre des einzigen Kindes. 


trafen Allerhöchſtdieſelben gegen 1 Uhr auf dem feſtlich geſchmückten 
Bahnhofe in Braunsberg ein und wurden daſelbſt von den Militair⸗ 
und Givil-Behörden, jo wie von den Ständen der angrenzenden Kreiſe 
empfangen. t 
Der Herr Minifter von der Heydt begrüßte Se. Majeſtät mit 
folgender Anrede: ' 
„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König! 
„Allergnädigſter König und Herr! 
„Mit freudiger Erhebung begrüßen wir heute den feſtlichen Tag, 
an dem Ew. Königliche Majeſtät dem letzten Theile des großen Schie⸗ 
nenweges Allerhöchſtſelbſt die Weihe zu geben geruhen, der als ein 


neues unlösbares Band die öſtlichen Provinzen mit der Hauptſtadt 
und den übrigen Provinzen fortan noch feſter und enger verbindet. 


Auch nach der altehrwürdigen Reſidenz, aus der zuerſt der Glanz der 
Preußiſchen Krone erſtrahlte, 
kräftigen und fördernden Schutze Ew. Majeſtät nunmehr ſeinen 
tigen Arm. Sieht auch der Uebergang über die großen Ströme, 


mäch⸗ 
welche 


der Menſchenhand kaum die Ueberbrückung geftatten zu wollen ſchien, 


der Vollendung noch entgegen, ſo leben wir der feſten Zuverſicht, auch 
dieſes ruhmwuͤrdige Bauwerk unter Gottes guädigem Beiſtande binnen 


wenigen Jahren mit gleichem Erfolge gekrönt zu ſehen.“ 


„Der raſtloſen und umſichtigen Thätigkeit der von Ew. Majeftät 


berufenen Direktion iſt es gelungen, ungeachtet vieler ungünſtiger Wit⸗ 


terungsverhältniſſe in einer Friſt von drei Jahren die Oſtbahn in einer 


Länge von 60 Meilen fertig zu ſtellen.“ h 

„Wir dürfen uns der Hoffnung hingeben, daß die Segnungen, 
welche das große Werk durch Aufſchließung der die Bahn umgebenden 
Landestheile, durch Hebung und Belebung des Verkehrs und durch Näher⸗ 
bringung der öſtlichen an die übrigen Provinzen verheißt, daß dieſe Seg⸗ 
nungen nach allen Richtungen hin mehr und mehr ſich entfalten werden. 

„Nicht nur dieſe dem Herzen Ew. Majeftät fo nahe ſtehende Pro- 
vinz, das ganze Vaterland blickt mit Gefühlen des ehrerbietigſten innig⸗ 
ſten Dankes zu dem erhabenen Königlichen Herrn empor, der mit 
weiſer und wohlwollender Fürſorge hochherzig ſolche Segnungen über 
das theure Vaterland zu verbreiten ſich angelegen fein läßt.“ 

„Durch die huldvolle Theilnahme, mit welcher Ew. Königl. Maj. 
die Feier der Eröffnung der verſchiedenen Bahnſtrecken zu verherrlichen 
geruht haben und durch Ihre wiederholte beglückende Anweſenheit geben 
Ew. Majeſtät dieſer alten, durch treueſte Hingebung bewährten Pro⸗ 
vinz ein unvergeßliches Merkmal beſonderer Huld und Gnade zu erkennen. 

„Gott laſſe Ew. Majeſtät dafür reichen Lohn finden, durch Ver⸗ 
wirklichung aller der Hoffnungen und Erwartungen, welche an die 
Vollendung dieſes allein aus landesväterlichem Wohlwollen ins Leben 
gerufenen Unternehmens ſich knüpfen. 

„Gott ſegne Ew. Majeſtät! 

„Hoch lebe Se. Majeſtät der König!“ 

Sämmtliche Anweſende ſtimmten in letzteren Ruf ein. 

Se. Mafeſtät geruhten in ſehr huldvoller Weiſe zu erwidern, 
wie auch Allerhöchſtſte die fo eben ausgeſprochenen Wünſche und Er. 
wartungen theilen, das Wert indeſſen nicht eher als vollendet anſehen 
können, als bis durch Fortführung der Bahn bis an die G i 
ununterbrochener Schienenweg den fernen Often mit 12 Pprenden 
und dem adriatiſchen Meere verbinde. a 2 

Namens der Direktion der Oſtbahn nahm demnächſt der Negie- 
rungs- und Baurath Wiebe das Wort: 

„Ew. Königlichen Majeſtät naht ſich die Direktion der Oſtbahn 
mit dem Gefühle des Dankes für die huldvolle Theilnahme an den 
Fortſcheitten des ihr anvertrauten vaterländiſchen Unternehmens. 

„Zwei Jahre ind es, als Ew. Königl. Majeſtät die 20 Meilen 
lange Strecke von Kreuz bis Bromberg dem öffentlichen Verkehr über— 
gaben. Im vorigen Jahre beglückten Ew. Majeſtät dieſe Provinz 
durch die Eröffnung weiterer 21 Meilen bis Danzig, und noch im 
Herbſte deſſelben Jahres gelang es, 11 Meilen dieſſeits der Weichſel 
iu Betrieb zu ſetzen. Heute iſt das uns geſteckte Ziel erreicht. Die 
Schienen der Oſtbahn erſtrecken ſich bis in die alte Reſidenz der Preu⸗ 
ßiſchen Könige, 


„In drei und einem viertel Jahre find 60 Meilen Eiſenbahn, be⸗ 


i u elektriſcher Telegraphen, über Hügel und Thä⸗ 
gie nn. 3 erſteigt Höhen von mehr als 320 Fuß über dem 
Meere und ſenkt ſich ſo tief, daß ſie den Waſſerſpiegel der Oſtſee nur 
um 5 Fuß überragt. Viadukte bis zu 80 Fuß Höhe find gewölbt, 
viele Flüſſe mit eiſernen Gitterwerken überſpannt, viele Hunderte von 
Brücken aller Art find über Waſſerläufe und Wege gebaut, um einen 
ebenen Weg zu bereiten für eilende Wagenzüge, daß ſie, reich beladen, 


die Wand, bald an einander 


S8 * bei Lebenszeit zu geben; nichts ſetzte ihn mehr in 
‚a D 

” webe deren 10 e und ein ſolches Haus aufgeſtellt hatte, 

nicht ſterben dürfen. kam. 

er ehe. verwundeter Bär auf und ſchickte ſchreiend zwei Koſaken ab, 

ſcrockenen Jud auf der Stelle den Abramko brächten 

ſchrockenen Juden telle den Abramko bra . ( ie 

den Händen berbei ne den ſchmutzigen Betten und brachten ihn fait auf 

pn dem Cora And bald ſtand er zitternd und mit zerzauſtem Haare 

was es ſich handelte, l E ſich und da er merkte, um 

1 „wenn er ſich es. Der ko ſon 
herbe und TR, Au sches eich fte und Intriguen der Art einlaſſen 
ſchreibſt? fragte er, 
mit zieliniene a wich Athem von dem heißen Geſpräch 
be dazu wich eweggründe; 
- 948 ſagte fie mit Gnucchiesenhen dich MUB es thun, wenn Du 
auch — Nein, ſchreib, each — in en und age hin ftören. 
85 ebra nd will nicht ge hinzu, i 
an: = en Tre . ihn an 49 ee wide 
au N ickte ihn an, e lei 

mein Den eee n e feen e ede 

ei: . — f 3 as 

Fav, e ie Beſehl, daß ſich ein Koſak bereit halte, dh will ion jer 

fort abſchicken. 


erſtreckt das Eiſenbahnnetz unter dem 


2 


„Schon der Bau hat Segen gebracht und den Aufſchwung die⸗ 
ſer Provinzen vorbereitet. Alle Gewerbe und auch die Männer, wel⸗ 
che von der Arbeit ihrer Hände leben, haben volle und lohnende Be⸗ 
schäftigung gefunden. Mehr als 14,000 Mann waren gleichzeitig blos 
auf den Bauſtellen in Thätigkeit. Dazu kamen aber die Arbeiter, wel⸗ 
che zwar in größerer Ferne, aber ausſchließlich in Preußiſchen Landen, 
bei Erzeugung der Schienen, beim Bau der Lokomotiven und Wagen, 
bei der Ausſtattung der Bahnhöfe und Werkſtätten wirkten. Hunderte 
von See- und Flußſchiffen, tauſende von Wagen waren thätig, die 
Schienen und das maſſenhafte Baumaterial zur Stelle zu ſchaffen. 
So ſind allein im vorigen Jahre mehr als 6 Millionen Thaler durch 
den Bau der Oſtbahn in Umlauf geſetzt. 

„Es würde mir nicht geziemen, von Schwierigkeiten zu ſprechen, 
denn die heutige Eiſenbahn⸗Technik darf fie nicht kennen. Aber ſchwe⸗ 
rer iſt es, in dieſen Provinzen große Bauten auszuführen, als in an⸗ 


deren Theilen der Preußiſchen Monarchie; ſchon von wegen der dün⸗ 


nen, noch wenig gewerbthätigen Bevölkerung, wegen der Uugunſt des 
en wegen Mangel an natürlichem Baumaterial und guten 
egen. 

n die Begeiſterung, mit welcher jeder einzelne Mann ſeine 
Pflicht erfüllte, um das heute erreichte Ziel zu erſtreben, hat es ver⸗ 
mocht, fo Vieles in fo kurzer Zeit zu vollenden. 

„Moͤge der Segen des Himmels, möge der mächtige Schub Ew. 
Königl. Majeftät und Ihres Hohen Hauſes dem Werke niemals feh⸗ 
len, damit es, fruchtbringend bis in die fernſte Zukunft, dazu beitrage, 
die Kraft und das Glück des Vaterlandes und den Ruhm des erhabe⸗ 


nen Gründers zu erhöhen.“ 


Nachdem Se. Majeſtät hierauf das vor dem Empfangs⸗Ge⸗ 
bäude in Parade aufgeſtellte I. Jäger-Bataillon beſichtigt hatten, ge⸗ 
ruhten Allerhöchſtdieſelben den Miniſterial-Direktor Mellin zum Ge: 
neral⸗Baudirektor zu ernennen, dem Regierungsrath Wiebe den Rothen 
Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife, und den Ban⸗Inſpektor Spott 
und Wegebaumeiſter Kloht denſelben Orden 4. Klaſſe, ſowie den 
Bahumeiſtern Heſſe, Gönnert, Dambuſch, Grothe, Ludwig und Ruthe 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. Die beguadigten Beamten, 
welche die Decorationen aus den Händen des Herrn Miniſters v. d Heydt 
empfingen, ſprachen Sr. Königlichen Majeität ihren allerunterthänig⸗ 
ſten Dank aus. 2 

Hiernächſt hatten Se. Majeſtät die Gnade, ein Dejeuner von 
den Ständen der Kreiſe Braunsberg, Heiligenbeil und Preuß. Holland 
in dem zum Feſtlokale umgewandelten, geſchmackvoll dekorirten Güter⸗ 
ſchuppen anzunehmen. 

Am Schluſſe der Tafel brachten Allerhöchſtdieſelben, in Erwiede⸗ 
rung einer patriotiſchen Anrede des Landraths v. Schwarzhoff, ein drei⸗ 
faches Hoch aus auf die Provinz Preußen — welche die Auszeichnung 
habe, dem ganzen Staate den Namen zu geben — auf die freundli⸗ 
chen Wirthe und auf die Verwirklichung der Hoffnungen, die ſich an 
die engere Verbindung der Provinz mit den übrigen Landestheilen 
kuüpften. 

Etwa halb 3 Uhr verließ der mit Fahnen und Guirlanden ge- 
ſchmückte Feſtzug den Bahnhof und traf nach einer zweiſtündigen Fahrt 
und kurzem Aufenthalt auf den Bahnhöfen Heiligenbeil, Wolittuick 
und Kobbelbude in Königsberg ein. 

a Ueberall auf dem Wege, namentlich auf den Bahnhöfen, an den 
Wärterhäuſern und Wege-Uebergängen, welche mit Guirlanden, 
Fahnen, Inſchriften und anderem Schmuck reich dekorirt waren, gab 
ſich in dem Jubelruf der zahllos von allen Seiten herbeigeſtrömten 
Menge die patriotiſche Geſinnung, jo wie das lebhafte Intereſſe der 
Bevölkerung an dem vollendeten Werke kund. 

Auf dem Bahnhofe zu Königsberg, deſſen großartige, von einem 
eleganten Publikum dichtbeſetzte Halle einen überraſchenden Eindruck 
gewährte, wurden Se. Majeſtät von den ſtädtiſchen Behörden em⸗ 
pfangen und geruhten nach kurzem Verweilen in den für Allerhöchſt⸗ 
dieſelben eingerichteten Zimmern ſich die Mitglieder des Magiſtrats 
und die Stadtverordneten vorſtellen zu laſſen. 

Unter dem begeiſterten Zuruf der Bevölkerung begaben ſich hier⸗ 
auf Se. Majeſtät durch die geſchmückten Thore und Straßen der 
Stadt nach dem Königlichen Schloſſe. i i 

— Die „Zeit“ dementirt die (auch in die geftr. Poſ. Ztg. über⸗ 
gegangene) Nachricht, daß die Fregatte „Gefion“ und die Korvette 
„Amazone“ eine Erpedition nach der Afrikaniſchen Küſte unternehmen 
werden, um die von Marokkaniſchen Seeränbern der Preu⸗ 
ßiſchen Flagge zugefügte Beleidigung zu rächen, wiewohl Marokko 
nicht im Stande ſein würde, ſeine ausgedehnten Küſten vor Verheerung 
und ſeine Häfen vor einem Bombardement zu ſchützen. 

— Die polizeilich aufgelöfte freie Gemeinde in Magde- 
Gut, mein Herzchen! „ 

Geh, geh, ſtoͤre mich nicht, ſprach ſie mit dem Ausdrucke der Ungeduld. 
Der Chorazy küßte fie auf die Stirn und ging fort. Der Geizhals 
hatte über den Architekten den Sieg davon getragen. 

Mehrere Tage gingen ruhig dahin.“ Die Mutter ſchwieg, der Vater 
ſchwieg, Herr Auguſt kam nicht, und die arme Klara verlor ſich in Ge⸗ 
danken. Sie dachte an die heftige Aufregung der Fran Chorajyna, an 
die unerwartete Ankunft des Marſchalls und des Herrn Kaspar, an ihre 
plötzliche Abreiſe, an des Marſchalls letzten Rath und konnte ſich nicht zu⸗ 
ſammenreimen, was das fein könnte. Aber ihr Herz ahnete etwas ſehr 
Uebles und quälte ſich mit unausſprechlicher Angſt. Obgleich ſie die Mut⸗ 
ter viel ruhiger ſah, als ſie früher war, und beinahe geſunder, ſo war 
doch ihr Geſicht fo ernſt, fo imponirend, ſo ſprach fie doch nur wenig zu 
ihr und das in einem fo entſchiedenen Tone, daß das frühere Vertrauen 
verſchwand, die alte kindliche Dreiſtigkeit des einzigen Toͤchterchens ſich 
völlig verlor, und Fragen, die ſie an Me richten wollte, ihr auf den 
Lippen erſtarben. 

Endlich am vierten Tage früh, als die Frau Chorazyna hörte, daß 
Klara ſchon im Saale ſei, rief ſie dieſelbe auf ihr Zimmer. Als das 
arme Mädchen den Befehl vernahm, ließ Me ihre Arbeit aus den Handen 
fallen, ein gewaltiges Zittern ergriff ihren ganzen Körper, die ſchönen, 
weißen Zähne klapperten wie im Fieberfroſt und vor den Augen wurde es 
ihr nebelig. Aber ein zweiter Ruf, mit noch feſterer Stimme geſprochen, 
brachte ſie zu ſich. Sie erhob ſich alſo und ging. 

Die Frau Chorasyna ſaß ruhig auf ihrem Stahle. Auf ihrem Ge⸗ 
ſichte lag Milde und Ernſt, und ihr Auge maß mit Liebe und Stolz die 
ganze Geſtalt der Tochter, die langſam näher kam, deren Köpfchen nie⸗ 
derhing, deren Füßchen zaghaft und leiſe an en weichen Teppich des 
mütterlichen Gemaches auftraten. Als ſie zur Mutter heran getreten war, 
küßte fie der Chorgzyna die Hand und bot ihr die Stirn zum Kuſſe dar, 
wie ſie ſich Morgens immer zu begrüßen pflegten. 

Klaͤrchen, Du biſt nicht gekommen, mir guten Morgen zu ſagen, 
ich mußte Dich zweimal rufen. r E 

Ich wagte nicht hereinzukommen, theure Mama, antwortete, fle- b 

6 * b nicht? Weißt Du denn nicht, daß ich Dich liebe, 
mehr als mich ſelbſt? $ 

ch weiß es, theure Mama. Du warſt Reis mein Seesen ee. 
Fräulein Klara, indem fie niederkniete und der Mutter die nie > 
Ich war? ſagte die Mutter, und jept bin ich es nicht mehr 
7 1 — Elan Pe auf „trat ein Paar Schritte zurück u 
u weigſt, ärchen 1 
Ich fürchte mich, Mama, zu ſagen, was ich denke. 


ſchwieg. 


burg hat bei der Regierung eine Denkſchrift eingereicht, worin dle 
der Gemeinde, namentlich ihren Predigern, gemachten Vorwürfe wis 
derlegt werden. Es heißt zum Schluſſe, daß es ſchwer fein dürfte, 
eine kirchliche Geuoſſenſchaft aufzuweiſen, die verhältnißmäßig fo viele 
Mittel für Zwecke ihrer chriſtſichen und allgemein menſchlichen Bil⸗ 
dung aufbrächte, wie die Freigemeinde in Magdeburg. Die Summe 
beträgt 4000 Rthlr. jährlich. (Oſtſ. Ztg.) 

— Obwohl bis jezt, wie die „Zeit“ ſchreibt, noch nicht die 
geringſten Anzeichen von einem diesjährigen Auftreten der Cholera in 
unſerer Stadt vorhanden ſind, ſo werden doch von den Behörden alle 
Vorkehrungen getroffen, um nöthigenfalls ſofort mit der Eröffnung 
von Lazarethen und anderen Heileinrichtungen vorgehen zu können. 

— Die Domkirche wird zum nächſten Winter zum Heizen eins 
gerichtet, was durch 8 Oefen bewerkſtelligt werden ſoll, und es wird 
gehofft, bei einer Kälte von 18“ R. noch immer daun im Innern 
eine Wärme von 8 — 10 zu erreichen.. (Spen. Ztg.) 

Breslau, den 2. Auguſt. Die Direktion der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn wird, um mit Sicherheit den Bau der Bahnſtrecke nach 
Poſen innerhalb dreier Jahre vollſtändig beendet zu haben, den Bau 
an mehreren Stellen zugleich in Angriff nehmen. In der Nähe unſerer 
Stadt ſoll eheſtens der Bau der Oderbrücke bei Oswitz beginnen. Die 
Errichtung des Bahnhofes bleibt zum nächſten Frühlahr verſchoben; 
dieſer kommt in die unmittelbare Nahe der Oberſchleſiſchen Bahnhofes 
auf die ſogenannten Kohlenplätze in der Verlängerung der Neuen 
Taſchenſtraße. 7 (N. Z.) 

Hirſchberger Thal im Auguſt. Eine wahre Völferwan, 
de rung wirbelt in dieſen günſtigen Sommerwochen, gefördert durch 
die immer im Wachſen begriffenen Menge, Wohlfeilhelt und Schnel⸗ 
ligkeit der Verkehrsmittel, alle Stände und Alter in unſerem Paradieſe 
durcheinander. Jeder, der nur irgend Zeit und Geld hat auftreiben 
konnen, macht ſich luſtige Ferien, ſchlaͤgt in kühnem Schwunge die 
geloͤſeten Fluͤgel, und ſchnappt, nachdem er zu Haufe mit dem letzten 
Umdrehen des Schluͤſſels feiner Arbeitsſtube alle verdrießlichen Ge⸗ 
ſchäfte und Sorgen einmal über Bord geworfen hat, in den reinen 
Gebirgsluften nach einem Zipfelchen Erholung und Erheiterung. Auf 
zahlloſen, iutereſſanten Punkten, zu denen entdeckungsluſtige Touriſten 
einen neuen noch kaum werden hinzufügen können, treten Jene in ihrer 
Lichtgeſtalt willkommen und ungeſucht entgegen. Kaum jemals kann 
man ſich eines ſolchen Andraugs Reiſeluſtiger entſinnen. Süße, gau⸗ 
kelnde Träume von einer dereinſt noch ungleich vezmehrteren Frequenz, 
wenn die halbe Provinz auf der eiſernen Schiene in, jeden Augenblick 
wechſelnden, wonnigen Geuüſſen längs den romantiſchen Ufern des 
Bobers durch Waldesſchlucht und Wieſengrün daherſtürmt, ſpeiſen 
labend die Armuth und Gewinnluſt des ebenſo reich bevölkerten als 
zum Theile ärmlich hungernden, nach einträglichen Er werbszweigen 
angelnden Thales mit güldenen Hoffnungen; wiewohl die Beſonnen⸗ 
heit ſich's nicht verhehlen kaun, daß bis zu dieſer geſteigerten Völker⸗ 
wanderung hin buchſtäblich noch viele Berge Jahre lang zu übverklet⸗ 
tern fein möchten. — Bis zum 27. v. M. zählte die Warmbrunner 
Badeliſte unter 921 Nummern 1552 Brunnengäſte, und unter 808 
Nummern 1614 Durchreiſende, welche Übernachtend polizeilich ange⸗ 
meldet waren. Ungezählt und unkontrollirt eilen ganze Heeres zuͤge 
mit und ohne Sack und Pack ſtündlich zu den anziehendſten Hoͤhe⸗ 
punkten hinauf. Omnibus rumpeln, Einſpänner laufen keuchend ſich 
außer Athem Viele Bauern rund umher mit ſtattlichen Equipagen 
ſchlagen durch Vermiethung derſelben ſich ein hübſches en 
zuſammen vor der Ernte. Der Fürſt von Hohenzollern, welcher 
durch feine Humanität Aller Herzen gewinnt, wohnt zu Warmbrunn 
in keinem der gräflichen Schlöſſer, welche ihm angeboten worden ſein 
ſollen, ſondern in einem Privathauſe „zum Verein“ genannt. Auch 
die Graͤfin Ida Hahn⸗Hahn weilte vor Kurzem in Warmbrunn. 
Mit zuvorkommender Milde nahm ſie theilnehmend der Bewohner des 
gräflichen Badehoſpizes ſich an, wo aus allen Kreiſen Schleſiens auf 
Koſten des Grundherrn arme Kranke Wohnung und Heilung genießen. 
Reichlich beſchenkte ſie dieſelben mit baarem Gelde, die Perſon von 
1 8 an, — nützlichen Schriften und enn Bildern. 

rlitz, den 2. Auguſt. Der hühnerologiſche i 
deſſen Wirkſamkeit — ein für alle b geg — ae wicht 8 
als unterhaltend iſt, gedenkt baldigſt ein ſolennes großes „Brütefeſtg 
zu feiern, da das verfloſſene Jahr gedeihliche Reſultate zeigte. Wenn 
keine beſondere Brüteanftalt gebaut wird, dürfte freilich die Winter⸗ 
kälte das zarte Geflügel (Faſanen ꝛc.) in vielen ſtädtiſchen Haushal⸗ 
tungen dezimiren. 

— In Rauſcha wurde ein Braſilianiſcher Agent verhaftet, der 
die Glasmacher der Glashütten heimlich angeworben hatte, um fie 
nach Braſilien zu entführen. Er hatte die Glasmacher in der Nacht 


Sage es dreiſt, ſagte die Mutter mit Grnſt. Du gabſt mir einſt 
das Wort, daß Du ae 8 bal 0 

Ich denke, daß ſich etwas geandert hat; auch Du, theure M 
ſagte 2 mit dem Köpfchen nickend, biſt für mich nicht mehr das — 
Du damals warſt, als en ni ae, a 

Es kann fein, daß ſich vieles geändert hat, antwortete di a 
2 . — mie, or — == weht ift fein Lichen ß 
dieſen Worten ug Fräulein Klara die Hände zu . 
es eine lite 1 et zuſammen und wurde blaß 

Erſchrick nicht fo, mein Engelchen, fuhr die x; . 
Du ſollſt einen Beweis erhalten, daß ich acht zusteht Fee . 
Schutzengel zu ſein. Ich will Dir einen Mann geben, der Dich um Dei⸗ 
ner ſelbſt willen lieben wird, deſſen Charakter und Seelenadel mir Bürg⸗ 
ſchaft geben, daß kein Wölkchen Deine Stirn bedecken wird, daß, wenn 
ich nicht mehr fein werde, Du bei ihm Rath und Schuß finden wirft, wie 
Du ihn bei mir hatteſt Denn ſiehe, mein Kind, Du bit lebhaft, ver⸗ 
zärtelt, unerfahren und jung; Du biſt reich und hütſch. Du weißt nicht, 
auf welch ſchlüͤpfrigem fade in dieſem Leben ein ſolches Weib wandelt. 
Du bedarſſt alſo der Hand 4% treuen, verſtandigen und edlen Freundes 
auf den Du Dig tea role Hand bei Dar ich, Mein Geraden, 
bedarf der Gewißheit, 70 Klärchen! Dir iſt; denn ich werde 
Dich bald verlafen, agen Ggerghpna dief 

Kaum hatte die Deren Füßen Su , Worte geſprochen, da ſtürzte 
Fräulein Klara ihr 15 ihr lautes Schli ſaßte und küßte verzweilflungsvoll 
der Mutter Fuße, un ichzen hallte in dem Zimmer wieder. 


x 5 uf den A 
Die Chorgſyna wal, Schläge man, dee Schmerzes dieſes armen 


Herzen die es im Gebeimen gefürchtet 
hatte, vorberen Anblü mens zerriß das Herz dieſer aug haben 
Mutter bei ſolchen Zuſtandes der Tochter; aber ſie 


g digkeit ein 2 g > 

ſah die Nothwen fein, ſich zu überwinden und die Würde bis ans 

5 ad ſeufzte alſo zu Gott um Beiſtand, wiſchte ſich 

aft ef und hieß iht a, Farce ausgeweint hatte, hob fie fie 
5 age mir, al ihr gegenüber niederzuſetzen. 


—. 3 gie Dich 7 ſprach ſie nach einer Weile, weißt Du, 
eiß es, i ut fei 
krampfhaft die 8 a Klara mit leiſer Stimme und 


beſpeag er Dir nichts geſagt, als ich mich hier mit Herrn Kaspar 


Er rieth mir nur, mich zu faſſen, da mir ein Unglück Fevorftändes 
und er hat es errathen, fü 10 Klara hinzu indem ’ noch energi 85 
ihren Widerwillen n 12 fe noch energischer 


| 


reichlich mit Wein gekirrt, auch hatten fie bereits Handgeld angenom⸗ 
men, als der Hüttenbeſitzer geweckt und der Agent mit Hülfe der Po⸗ 
lizei verhaftet wurde. Schl. Z.) 

Stettin, den 3. Auguſt. Als Ergänzung früherer Mitthei⸗ 
lungen über die Fahrt des Dampfſchiffes „Königsberg“ nach Putbus 
theilen wir nach der, Oſtſee⸗Ztg.“ noch folgende Details mit ! 

Am Sonntag Morgen ſtellten die Paſſagiere an die Polizei-Be⸗ 
horde das Verlangen, daß ihnen für ihre Koſten wenigſtens eine Scheune 
oder irgend ein anderes Gebäude angewieſen werde, um dort die noch 
übrigen drei Tage Quarantäne abzuhalten, da es für ihre Geſundheit 
und ihr Leben mit der größten Gefahr verknüpft ſei, wenn ſie noch 
länger auf offener See zubringen müßten. Indeſſen auch dies ward 
verweigert, und die Lootſen erklärten ſogar, da von Seiten der Paſſa⸗ 
giere ſchon ſo oft Verlangen geſtellt ſeien, ſo würden ſie gar nicht 
mehr an das Schiff herankommen. 
der Beſchluß gefaßt, da noch immer keine Autwort von Stralſund ein⸗ 
ief, nach Swinemünde zurückzukehren; es fand ſich aber, daß es an 
Trintwaſſer fehlte und nur noch ein Brod vorhanden war, und man 
ah ſich genöthigt, die Nothflagge aufzuhiſſen, um nur die Lootſen zu 
vermögen, nochmals an das Schiff heranzukommen, worauf man dann 
Brod und Waſſer erhielt. Die Rückfahrt nach Swinemünde vollen⸗ 
dete jedoch erſt die Leiden der Paſſagiere, indem ſie drei Gewitter zu 
ertragen hatten; Seekrankheit, Sturm und Regen und Mangel an 
aller Bequemlichkeit vereinigten ſich, um ihre Lage zu einer wahrhaft 
qualvollen zu machen, indem ſie dichtgedrängt und vollſtändig durch⸗ 
näßt auf dem Verdecke lagen. In Swinemünde hatten endlich ihre 
Leiden ein Ende, und dieſenigen von ihnen, welche um jeden Preis 


ſofort die Neife nach Rügen machen wollten, hatten nichts weiter 
Fe Ka 6 *. erhalten und wird daſſelbe am 15. September eröffnen. 


noͤthig, als zu Lande äber Stralſund zu fahren. 


Königsberg, den 2. Auguſt. Die Feſtlichkeiten des heutigen 


Tages wurden leider ſammtlich durch die fuͤrchterlichſten Regengüſſe, 
welche mit geringen Unterbrechungen den ganzen Tag über vom Him⸗ 
mel herabſtrömten, in hohem Grade geftört. — Se. Majeftät der Kö⸗ 
nig muſterte um 10 Ubr Morgens auf Königsgarten die Buena 
hier anweſenden Truppen und ließ dieſelben im Parademarſch, erſt in 
Zügen, dann in Kompagniefront bei Sich vorbeimarſchiren, . 
zuerſt den Gewerken und dann den Schützen die Ehre wurde, bei Sr. 
Majeftät vorbeizubefiliven. Um 124 Uhr befuchte Se. Diaj. die vor 
Kurzem eröffnete Gewerbeausſtellung, würdigte die dort aufgeſtellten 
Gegenſtände während faſt zwei Stunden einer ſehr genauen Beſichti⸗ 
gung und kaufte mehrere derſelben im Betrage von ta. 1000 Athlr. an. 
Um 3 Uhr waren gegen 300 Perſonen auf dem Königl. Schloſſe zur 
Tafel befohlen, und Abends ſollte eine große Feſtlichkeit in der Kö⸗ 
nigshalle und ein Volksfeſt auf Köuigsgarten ftattfinden, an welchem 
letztern ſich die Mitglieder des Preußen vereins, der Schützengilde, der 
nigkeits-, Bürger⸗ und Preußenreſſource, ſo wie der Verein köllmi⸗ 
. und bäuerlicher Gutsbeſitzer des Fiſchhauſener Kreiſes betheiligen 
ollten. 

Königsberg, den 3. Auguſt. Heute um 10 Vormittags fuhr 

— Masche i Begleitung des Grafen zu Dohna fo wie des Prinzen 
anden nach dem biefigen Königlichen Waifenhaus, verweilte dann 
wa eine halbe Stunde und ſchenkte der Anſtalt einen am geſtrigen 
dag in der Lokal⸗Gewerbeausſtellung gekauften Flügel. Von hier 


egab ſich ſeine Maj. unter Beſichtigung der Feſtungsbauten nach der 


auf Herzogsacker gelegenen Kaſerne, und von da nach den Feſtungs⸗ 
anlagen am Roßgärter Thor und beſtieg das letztere. Hierauf beſuchte 
Se. Ma. das Krankenhaus Nach längerer Beſichtigung dieſer Au⸗ 
ſtalt ſetzte der König, nachdem die übrige 
Geſellſchaft des Prinzen Adalbert zuerſt die Fahrt nach Königsgarten 
fort und begab Sich dann nach dem Buſoltſchen Garten auf den Hu⸗ 


fen, wo der Bürgermeiſter Sperling und der Beſitzer des Gartens Ihn 


empfingen. Se. Maj. verweilte dort etwa eine Stunde, und begab 
ſich dann nach dem Königl. Schloſſe zurück. Bald darauf verbreitete 
ſich in der Stadt die Nachricht, daß der König nicht, wie es 9 
lich beſtimmt war, bereits um 2 Uhr unſere Stadt verlaſſen 1 ich 
über Pillau nach Putbus begeben, ſondern, nachdem Er an der von 
der hieſigen Kanfmannſchaft arrangirten Fahrt in das friſche Haff 
Theil genommen, in unſere Stadt zurückkehren und in derſelben den 
beutigen Abend zubringen würde. Die Spazierfahrt fand von ſchö⸗ 
nem Wetter begünftigt Statt. Se Majejtät wird, da eine Fahrt auf 
der See nicht räthlich erſchien, Sich morgen früh mit einem Ertrazuge 
von bier fortbegeben. Heute Abend findet noch großer Zapfenſtreich 
Statt. — Se. Majeftät hat den Oberpräſidenten Eichmann zum Wirk⸗ 


lichen Geheimen Rath ernannt. 


(K. H. 3.) 
— Vor einiger Zeit wurde bier der Miniſter a. PY. Alfred 
v. Auerswald zum General⸗Landſchafts⸗Direktor gewählt; die conſer⸗ 


a Und mich bat er um Deine Hand, Klärchen ſagte die Frau Chor 
zuna, indem fie ihr mit Angſt, welche fi ‚Rt Fiau Chorg⸗ 
Augen blickte. 9 90 he ſie nicht bemeiſtern konnte, in die 


d Du haſt ſeine Erklärung angenommen? 
en ge; ich fie zurückweiſen? antwortete die Ae ich, die ich ihn 
2 — kenne? ich, die ich die innigſte Ueberzeugung von 
und von ſeiner Güte 3 — mi ei 12 
ſein, nicht den Himmel ee ae ng en 
— — N verſpricht, daß er Beſchützer, Freund, ja Vater ihres 
Fräulein Klara fühlte di ‚heit ihrer Worte, aber ſie fühlte 
auch, daß dies nicht a . Paradies ſei, das ihre Seele 
geträumt, und aus dem man Ar Je gewaltfam geſtoßen hatte. Ihr je 
tührtes und durch die obigen Worte der Mutter erweichtes Herz eis 
che bei dieſem Gedanken plötzlich verletzt; es fluſterte ihr zu, daß 66 0 
vos einer Rechte erinnern muſſe. Die Thraͤnen verfiegten in . 
wurde ua feat ihr ins Geſicht, und die ihrem Charakter e Drri — 
entſchleven ? enem wach. Fräulein Klara erhob ſich und frag 


EN \ iner vergeſſen? 
Vergiß * „Wama, den ich liebe? ‚Haft Du feinen 0 EN 
= ® Sit Dein ya ef! ſprach die Mutter voll Sanjtmuth u 
* n das z u ® * 

de antwortete fir hitzig, 


ürde ich 
lauben, es geſchehe daa Vater fagte, ſo wür 
nur 200, 8 Du, Mane ich eine Million haben werbe 2100 
mich 2 und ſage a »Du mußt andere Gründe haben. Te 
arum, mein Kind, antwo Bun 
druck, als wenn fie alle Leiden tz Frau Ghoraiyna mit einem Nach⸗ 
{hätten wollte, datum, weil er ein Spleledurch ihn erfahren hatte, aus⸗ 
niederträchtig, weil er unmenſchlich, weil er” en er ein Lügner, weil er 
Deine 1 nicht Dich. alter Egoiſt iſt, der nur 
Allmachtiger Gott! rief Fräulein Klara u 
beiden Händen verhüllend, * einen Stuhl. > PER * Geſicht mit 
ſem Zuſtande, ohne ein Wort zu ſprechen. Das Herz . in die⸗ 
ſpringen bei dem Anblicke eines ſolchen Schmerzes ihrer einzigen — zer 
aber der Schlag war unvermeidlich; ſie mußte ihn ihr zufügen un: 
ging mehr denn eine halbe Stunde, während welcher Mutter 15 Tochter 
ſo einander gegenüber ſaßen; die eine das Geſicht mit den weißen Sands 
chen verhüllend, durch deren zarte Finger die Thränen drangen, die andere 
die Hände zum Gebete faltend und das Auge auf das Bild der Mutter 
Gottes richtend, das über ihrem Tiſche hing. 


Endlich, gegen 10 Uhr, wurde 


ng entlaſſen war, in 


* 


vative Preſſe hoffte, daß ein Mann, der gegen die Einberufung] der 
Provinzialſtände votirt, nicht die Königliche Beſtätigung erhalten 
würde; dieſer Wunſch iſt in Erfüllung gegangen und A. v. Auers⸗ 
wald, der jener Stelle bereits eine Reihe von Jahren vorgeftanden, 
nicht weiter beſtätigt worden. (K. 3.) 

Elbing, den 2. Anguſt. Die von Sr. Majeftät geſtern gehal⸗ 
tene Rede an den Preußenverein lautet wörtlich folgendermaßen: „ 
bin auf ſolch' einen liebevollen Empfang hier nicht vorbereitet geweſen. 
Ich bedaure, daß Ich es nicht jedem Einzelnen ſagen kann, wie es 
Mir eine wahre Herzensfreude iſt, Ihren Preußen - Verein geſehen zu 
haben. Ich danke Ibnen für den Muth, welchen Sie dadurch bewei⸗ 
fen, daß Sie der hier berrſchenden ſubverſtven Richtung entgegentreten. 
Ich habe die Stadt Elbing, in der Ich früher ſo freundlich empfangen 
worden bin, techt lieb gebabt, und es thut Mir in der Seele wehe, 
daß hier noch immer Zuſtände herrſchen, die Ich entſchieden tadeln 
muß. Ich weiß, daß dieſer Tadel die Mehrzahl der Bewohner dieſer 
Stadt nicht trifft. Aber einzelne Führer und die ſtädtiſchen Behörden 
ſind es, die den entſittlichenden und entchriſtlichenden Tendenzen fol— 
gend, noch immer die ſchmutzigen und unheilſamen Errungenſchaften 
einer ſchmachvollen Zeit anbeten. Wenn das nicht bald anders wird, 
ſo wird ein Schlag erfolgen, welcher zeigen ſoll, daß es noch einen 
Herrn im Lande giebt, der die Macht und die Pflicht bat, ſolchem 
Unweſen ein Ende zu machen. — Ihnen aber danke Ich nochmals 
für die Freude, welche Sie Mir bereitet haben, und autoriſire Sie, 
Meine Worte zu wiederholen.“ (D. D.) 

Köln, den 4. Auguſt. Herr Ferdinand Röder, welcher 
zulegt drei Jahre lang die Theater- Ditection in Riga mit großem 
Erfolge geleitet, hat die Konzeſſion für das hieſige Stadt- Theater 

— Ju der Nacht vom 2. zum 3. Auguſt ſtarb zu Köln der Kö⸗ 
nigliche Geheime Ober- Finanzrath > e Steuer⸗Direktor 
Herr Georg Helmentag. Noch zwei Tage vor ſeinem Tode für 
die ihm ſeit ſechszehn Jahren anvertraute Zoll- und Steuer⸗Verwal⸗ 
tung in der Rheinprovinz raſtlos thätig, hat ein Lungenſchlag feiner 
ausgedehnten und von reichen Erfolgen gekrönten Wirkſamkeit plögs 
lich ein Ziel geſetzt. Mit allen Perſonal⸗, Lokal⸗ und zumal den ver⸗ 
wickelten gewerblichen Verhältniſſen der Rheinprovinz völlig vertraut, 
iſt ſein Tod für dieſelbe ein fühlbarer Verluſt. 

Frankfurt a. M., den 1. Auguſt. Der Commandeur des 
hier garniſonirenden K. Preuß. 29. Inf. Regts., Oberſt v. Keſſel, 
iſt nach längerer Abweſenheit hierher zurückgekehrt und hat ſein Com⸗ 
mando bereits wieder übernommen. Gegen Ende dieſer Woche wird 
der allgemein verehrte Stadtkommandant, der K. Preußiſche Major 
v. Deetz, eine mehrwöchentliche Urlaubsreiſe antreten. Oberſt v. Keſſel 
wird während dieſer Abweſenheit deſſen Funktionen übernehmen. 

Man ſchreibt der „Kölniſchen Zeitung“ aus Baden-Baden 
vom 30. Juli: Unſere Saiſon iſt ſetzt auf ihrem Höhepunkt. Die 
Badeliſte zeigt bereits über 20,000 Perſonen, eine Zahl, wie fie um 
dieſe Zeit noch von keinem früheren Jahre erreicht worden iſt. Aller 
dings hat ſich das hieſige Badeleben in ſo fern geändert, daß die Zahl 
der Paſſanten die Zahl der auf die Dauer hier Wohnenden 
welt übertrifft. Daher erklärt ſich auch, daß, während die Ho⸗ 
tels glänzende Geſchäfte machen und deren immer neue entſtehen, 
manche Hausbeſitzer klagen und nicht wenige Privat⸗-Wohnungen leer 
bleiben. Die Bauſpekulation iſt, wie überall, auch hier 3 5 
die reizende Miſchun i ändlichem Charakter, worin 

101 8 zo ſtädtiſchem und ländlichem Ch 


1 inzig in Art wa ' N foren, da erfterer 
den letzteren gar ſehr verdrängt. Steed ne Bonnie Jahren 


um noch einmal größer geworden und zahlt nach dem letzten Ceuſus 
gegen 7000 Einwohner. Juduſtrie, Handel, ſelbſt Landwirchſchaft find 
wenig oder gar nicht, der ganze Erwerb kommt alſo von den Fremden 
und die Schätzung, welche den Umlauf ihres Geldes auf 8 Millionen 
. auſchlägt, dürfte nicht zu hoch fein. Denn unerſchüttert von 
aller Conkurrenz it Baden nach wie vor das Rendezvous der reichen 
und vornehmen Geſellſchaft der Europäiſchen Hauptſtädte geblieben, 
und ein Blick in das Fremdenverzeichniß läßt uns die erſten Namen 
des Adels und der Finanzariſtokratie von London und Paris erkennen; 
beſonders iſt dieſes ſeit Vollendung der Eiſenbabn nach Straßburg 
außerordentlich zahlreich vertreten, und ich glaube, daß die Franzoſen 
ſelbſt in der Zahl den Deutſchen vorausgehen. Daher erklärt ſich auch 
die vollkommene Gallifirung Badens in Sprache, Lebensweiſe und 
Sitten. Die Franzöſiſchen Sommermoden werden hier gemacht, die 
erſten Schneider und Modiſten von Paris ſenden ihre Neuigkeiten und 
Erfindungen herüber. Mit beſonderem Eelat treten dieſes Jahr die 
Ruſſen auf, die unter der Aegide des Fürſten Gortſchakoff, Miniſters 
in Frankfurt und Bruders des in den Donau-Fürſtenthümern kom⸗ 


zogen 


mandirenden Generals, die Triumphe ihres Czaaren mit einem faſt be⸗ 
leidigenden Selbtgefühl zur Schau tragen. Am Abend des 29. Juli 
gab der genannte Diplomat ein glänzendes Ballfeſt in dem kleinen 
Reunions⸗Saale, welchem auch die hier weilenden hohen und hoͤchſten 
Herrſchaften, die Großherzogin von Baden, Prinz Carl von Preußen, 
Prinz Friedrich von Heſſen nebſt Gemahlin, Herzog Mar von Bay⸗ 
ern und die eben angekommene Königin der Niederlande beiwohnten. 
Unter dem „Comité cosaque“, wie es neulich eine geiſtreiche Franzoͤ⸗ 
ſin bezeichnete, befinden ſich mehrere Grafen Neſſelrode, Gräfin Kiſſe⸗ 
leff aus Paris, Graf Chreptovich aus Neapel und dle reichen Fürften 
Schubelof, wovon der eine mit ſeltenem Glüͤcke fpielt und bereit zwei 
Mal die Bank ſprengte. Auch ein Preußiſcher Gutsbeſitzer aus der 
Nähe Berlins, ein Herr v. Gräyenig, hat vor Kurzem einen Gewinn 
von nahe 50,000 Franks Sn. Er war ganz unbekannt mit dem 
Spiel der Trente et Quarante und fol zum erſten Male dem 
grünen Tiſch nahe gekommen fein; für dieſe einzelne Ausnahme muß 
natürlich die greße Maſſe der Verlierenden einſtehen. Wie wäre es 
ſonſt anders möglich, daß Herr Benazet außer den täglich 500 Fl. be⸗ 
tragenden Tageskoſten feine von 56,000 auf 150,000 Gulden geſtei⸗ 
gerte Spielpacht zahlen und dabei noch immer für ſich ein gutes 
Geſchäft machen könnte? Die Conzerte, woran doch ſonſt ein 
Ueberfluß war, ſind ſehr ſpaͤrlich geworden, und ſelbſt die 
Herren Ernſt und Seligmann in Verbindung mit Fräulein Kar 
tbinfa Heinefetter mußten erfahren, daß ihre Zeit vorüber ſei. Nicht 
beſſer geht es einem Herrn Boyer aus Paris, der Vorleſungen über 
Franzöſiſche Literatur ankündigte. Mehr Zuſpruch findet eine Franzö⸗ 
ſiſche Truppe, die nicht ohne Verdienſt die neueſten Vandevilles, dar⸗ 
unter die berühmten Filles de marbre, aufführt. Auch die Deutſche 
Oper hält ſich ganz leidlich. — Die Mannigfaltigkeit der reizenden 
Ausflüge Badens hat durch die Eiſenbahn einen großen Zuwachs ers 
halten, indem jetzt mehr und mehr die oberen Schwarzwald⸗Thäler, 
die dahin ausmünden, beſucht werden. Eine Hauptpartie iſt das Klo⸗ 
ſter Allerheiligen mit dem Waſſerfalle, welche von der Station Renz 
chen aus gemacht wird und vollkommen den Ruf rechtſertigt, den es 
genießt. Näher gelegen im Murgthale zwiſchen Gernsbach und der 
Favorite iſt die Eliſabeth⸗Quelle bei Rethenfels, wo der Markgraf 
Wilhelm ein ſtattliches Hotel nebſt ſchoͤnen Anlagen hat einrichten lafe 
ſen. Dagegen iſt leider ein anderer, ſonſt viel beſuchter Ort, der Fre⸗ 
mersberg, dem Publikum entzogen worden, indem ihn ein reicher Hol⸗ 
länder angekauft und daſelbſt ſeine Reſidenz genommen hat, die er 
menſchenſchen jedem Beſuche verſchließt. Eine große Verſchönerung der 
Stadt ſelbſt find die Waſſerbauten der Oos, welcher feit ihrer Ueber⸗ 
ſchwemmung vor zwei Jahren, von Lichtenthal bis zum Bahnhofe ein 
ganz neues, breites, ſolid aufgemauertes Bett und einen zur Prome⸗ 
nade umgeſchaffenen Quai erhalten hat. Wir haben lange nicht einen 
Bau geſehen, der mit ſo viel Solidität und Geſchmack ausgefuhrt iſt. 
Oeſterreich. 

— Ihre Majeſtat die Königin von Preußen iſt am en 
Auguſt Nachmittags halb 6 Uhr mit einem vom Hoftath Frantes⸗ 
coni perſönlich geleiteten Ertrazuge det Nordbahn von Berlin in 
Wien angekommen. Im Bahnhofe wurde Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin von Ihrem Allerdurchlauchtigſten Herrn Neffen „Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer, ſammt allerhöchſtdeſſen Brüdern, Ihren K. K. Hohei⸗ 
ten Erzherzogen Karl Ludwig und Ludwig, dann Ihrer K. K. Hoheit 
der Fran Erzherzogin Sophie und Ihren K. K. Hoheiten den Erzher⸗ 

Franz Karl und Ludwig empfangen und in herzlichſter Weiſe 
begrüßt. Se Ma jeſtät der Kaifer trug die Königlich Preußiſche Ober⸗ 
ſten⸗Uniform. Ihre Majeftät die Königin fuhr ſodann an der Seite 
Ihrer K. K. Hoheit der Frau Erzherzogin Sophie nach Schönbrunn. 
Im Empfangsſaale des Nordbahnhofes hatten ſich Ihre Excellenzen 
der Armee-Kommandant, General der Kavallerie Graf von Wratis⸗ 
law, der Gouverneur von Kempen und mehrere der hoͤchſten Autori⸗ 
täten zum eherbietigſten Empfange verſammelt. Vor dem Bahnhofe 
erwartete eine zahlreiche Menſchenmenge die Ankunft Ihrer Majeſtät 
der Königin. 

Ira Aldridge gaftirt jetzt ohne feine Engliſchen Begleiter in 
Carlsbad bei der Schaufpielergefellfchaft des Direktors Blum, 
welche bei feinem „Othello“ und „Macbeth“ u. ſ. w., die er natür⸗ 
lich in Engliſcher Sprache giebt, in Deutſcher Sprache mitwirkt. Von 
ec geht Aldrige auf Gaſtrollen an das National⸗Theater zu 


Frankreich. 
Paris, den 2. Auguſt. Der Kaifer war geſtern im Walde von 
St. Germain auf der Jagd und ſpeiſte mit den dazu geladenen Gäſten 
im Pavillon der Stummen. Die Pyrenäen⸗Reiſe des Kaifers und der 
Kaiſerin iſt jetzt für dieſes Jahr entſchieden aufgegeben. Im Schloſſe 


— r—r——-——— . — 


Endlich ea Fräulein an. bie nn von ihrem blaſſen verwein⸗ 
te und ſprach mit gebrochener Stimme: 4 

iR 885 das Nahr 1d ame fo bin ich ſehr unglücklich. 

Ich 957 Dir, mein Kind, ee Mutter. 

Hat Dir das auch der Marſchall geſagt? 

Der Marſchall beſtatlgte alles, was mir Herr Kaspar hinterbrachte. 

Ach, es iſt wahr, fie kamen ja zugleich au, ſagte ſie mit ſchmerz⸗ 
lichem Lachen. Die Mutter bemerkte dies; He errieth, welch ein Verdacht 
in dem Herzen ber Tochter entlanden War, aber fie fagte nichts. Fräulein 
Klara fügte darauf hinzu: Und nachdem er Dich, meine Mama, von al’ 
N des Herrn Auguſt überzeugt halte, hielt er ſelbſt um 
mi ? 
Lies dies, mein theutes Klärchen, ſprach die Mutter und übergab 
g einen früher geſchriebenen Brief vom Marſchall, worin er ein lobliches 
zzengniß ven Herrn Auguſt gab. Fräulein Klara nahm den Brief, las 
4 mit Aufmerkſamkeit durch, ſah nach dem Datum und gab ihn der 

i Die Frau Chorajyna ſuhr fort: AR 
bieraus erſiehſt Du, mein Kind, wie der Marſchall, als er dies 
ſchrieb, von Herrn Molicki dachte. Es müſſen alſo wichtige Umitände ein⸗ 
getreten fein, er muß ſich gut überzeugt raben, daß er ſich geirrt hat, 
wenn 0 
Freu fe leßt das Gegentheil bezeugt. Aus dieſen Worten erſiehſt Du feine 
Auen et für mich, ſeine Sergſanteit für Dein Glück, und Du kannſt 
ſinni and ob ng fo edeln Maun nicht im Verdacht haben, daß er leicht: 
N er — — . ſeine ei re abe, 

i iſt, mich us uur fo viel, meine Mama, daß ihm früher nicht 
1 zu Bes ’ An ß ihm früher nich 
5 711 nd, antwortete die Mutter mit Nachdruck, d a 
ſo Eee e einem fo würdigen Mann keine Unbill an Fu nr 

” f der Wei Mama, habe ich ihn ſiets für den würdigſten 
Mann an! wü 515 gehalten; aber dieſer ſein Schritt läßt mich vieles 
denken. Ein en iger, edler Mann, der die Gefühle und den Schmerz 
Anderer zu achten weiß, drangt iich nicht einem armen Madchen auf, das 
ihn nicht mag, weil er Vater und Mutter zur Seit hat, und ſchwärzi den, 
welchen ſie liebt, nicht an, um feine Stelle einzunehmen. 

Unglückliches Kind ſchrie die Frau Chorqzyng auſſtehend. Du ber 
leidigſt mich. Ich ſage Dir, es iſt wahr, was man mir von Herrn Augnft 
geſagt hat. Ich habe Beweiſe, mit welchen ich Dich nicht söpten will. Ich 
ſage Dir, daß ich nicht ruhig ſterben werde, wenn Du nicht feine Frau 
wirft, unter dem Fittich feiner Liebe und Freundſchaft. Hört Du? Du 

s bald werden. 
2 5 Dr Du willſt, Mama! antwortete Fräulein Klara, ſie ängſtlich 
anblickend, Deine Ruhe ift mir theurer, als Alles auf der Welt. 


6 Bu a 201 Chorqzyna, fie unter 

die Bruſt drückend, Du haft mir bei dieſem Muttergoltesbilde ner 

daß Du mir gehorſam ſein wollten. n ee 
„Ich werde, ich werde es fein, Mama! wenn ich nicht ſterbe, fügte ſie 

mit leiſer Stimme hinzu und ſank aus den Armen der Mutter zu ihren Knien. 


XXII. 


Als Herr Auguſt nach Hanſe kam, 
Frau Chorgzyna vor, der alſo lautete: 
„Der Zuneigung nachgebend, welche meine Tochter in Folge Ihrer 
Gewandtheit und meiner Unporſichligkeit für Sie gefaßt hatte, war ich 
bereit, meine Augſt und Ahnung zu bekämpfen und, Ihr früheres Leben 
vergeſſend, dem lieben Gott, Ihrer Liebe und Ihrem Gewiſſen das Glück 
meines Kindes anheim zu geben Aber die Königin des Himmels, die 
zetlich hat ſich meines Herzens erbarmt und mich noch zu 
göttliche Mutter ſelbſt K i n och zur 
rechten Zeit gewarnt. Jetzt kenne ich Sie gut und ich bitte Sie in mei⸗ 
nes Mannes und meinem Namen, vergeſſen Sie ein für allemal der Mita 
gift meiner Tochter (denn an face 3 4 ab. und 
unſeres Hauſes. Glauben Sie nicht, da ' 1 reibe, ſich ai 
eine Klatſcherei oder auf en Gerede fügt. 3 9250 nn 
Beweiſe in Händen, und mein 9 it ebenſo unerſchülterlich, als 
mein Wunſch und mein ae eben N unter dem Schutze eines 
Mannes von Ehre u 850 Ku eek unveränderlich iſt. Alle 
"it Wine pen hee fowot an uns wie an unfere Tag t n fein, 
eder Br . 1 5 ; wir nen 
J 
ie w K 8 8 ; „ſo muß i nen 
itheilen, daß meine Tochter Kurz ; ’ 
zur Warnun, 1 e z in Kurzem die Gattin des 
Bee DR e e e bee ce fen 
Als Herr Auguſt dieſe Worte geleſe N 
een 8 vergebens fein wann 0 Nob,canahl ein Ba6 
gran zu denken, da ihr die mächtige und imponirende Geſtalt des 
arſcholls ur Seite hand. Uebrigens was folfte ihm ein Madchen ohne 
Mitgift? Mit Reſignation alſo und dem Lachen eines Diebes, der den 
Diamant, weichen er ſchon als den feinigen beteadyele, au einen andern 
Br geräumt ſieht, legte er den Brief auf den Tiſch, zändete ſich eint 
igarre an und fing an, nachdenkend im Zimmer aufe und abzugehen. 
(Fortſetzung folgt.) 


heftigem Weinen an 


fand er einen Brief von der 


E 


* 


zu Pau iſt, wie der Moniteur des Pyrenees meldet, der Vefehl ange⸗ 
langt, alle Vorkehrungen zur Aufnahme des Kaiſers einzuſtellen. — 
Neun für den Kaiſerl. Hof beſtimmte Pferde ſind aus Madrid in Ba⸗ 
vonne angekommen. Fünf derſelben ſind ein Geſchenk des Herzogs von 
Alba an den Kaiſer; die vier anderen find kleine der Kaiſerin angehö- 
rige Ponys, mit denen fie früher auszufahren und dabei, obgleich dies 
ſelben halb wild find, immer ſelbſt zu kutſchiren pflegte. 

— Die vom Chaptal überbrachten Nachrichten aus Konſtanti⸗ 
nopel enthalten eigentlich nichts Neues, ſondern beſtätigen nur die 
Mittheilungen des Caradoce. Was auch die Morning Poſt und der 
Conſtitutionnel ſagen mögen, die uns aus guter Quelle zugehenden 
Nachrichten lauten entſchieden friedlich. Der letzte Vorſchlag, welcher 
fo viel Lärm gemacht hat und als Ultimatum in die Welt binein bo 
ſaunt worden iſt, ſieht dem vom Caradoc überbrachten ähnlich, wie 
ein Ei dem anderen. Nur iſt zu bemerken, daß in dem von Herrn 
9. Bruck ausgegangenen Vorſchlage, da zur Zeit feiner Abfaſſung die 
Beſetzung der Donau⸗Fürſtenthümer noch nicht ftatt gefunden hatte, 
auf dieſes Ereigniß keine Rückſicht genommen war Man ſah ſich alſo 
genöthigt, ein zweites Vergleichs⸗Projekt zuſammen zu brauen, in 
welchem die Räumung der Donau-Fürſtenthümer als Bedingung der 
Annahme der diplomatiſchen Note Seitens der Türkei bezeichnet wurde. 
Da nun dieſe Note weiter nichts iſt, als die in einigen unweſentlichen 
Punkten abgeänderte Note des Grafen Neſſelrode, jo kann hinſichtlich 
der Räumung der Fürſtenthümer kein Zweifel obwalten, wofern nicht 
Rußland Hintergedanken hegt Diele Räumung der Füͤrſtenthümer 
nun ſucht der Conſtitutionnel ſchon jetzt mit lauter Stimme als ein 
Nachgeben von Seiten Rußlands darzuſtellen, während ſie doch in der 
That nichts Anderes als eine Folge der von der Pforte und ihren Ver⸗ 
bündeten gemachten Zugeſtändniſſe iſt. — Herr v. St. Arnaud hat 
geſtern die großen Manöver im Lager von Satory befehligt. Um den 
Eifer der Truppen anzufeuern, hatte man die Kriegsſchule von St. 


Cor herbeordert, welche, wie die übrigen Infanterie⸗Bataillone, ma- 


növrirte. Marſchall Magnan gab dem Kriegs-Miniſter, den Gene- 
ralen und Stabs⸗Offizieren ein ſplendides Frühſtück. Unter die Trup⸗ 
pen wurde Wein vertheilt. — Durch telegraphiſche Depeſche aus Madrid 
wird heute gemeldet, daß die Schwangerſchaft der Königin von Spas 
nien offiziell angekündigt worden. 


Nußland und Polen. 

Warſchau, den 1. Auguſt. Am 2ten d. M. iſt die große In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung in Moskau geſchloſſen worden. Dieſelbe war von 
568 Ausſtellern beſchickt. Der Beſuch war außerordentlich zahlreich; 
an einem Tage gelangte er bis zu 35,000 Perſonen. Die Anordnung 
des Ganzen hatte ein Deutſcher Architekt, Namens Richter, über⸗ 
nommen. (Schl. 3) 

Von der Schleſiſch-Polniſchen Grenze, im Juli. Mes 
ber die Plackereien und das Verfahren, denen Reiſende auf den Polni- 
ſchen Grenzamtern unterworfen find, giebt die „Brest. Itg.“ fol⸗ 
gende Mittheilung: Am 19. d. M. fuhren zwei Geſchäftsleute aus 
Lublinitz zur Beſorgung ihrer Angelegenheiten nach Czenſtochau über 
das Polniſche Grenzamt Herby. Bei dem Zollamte angekommen 
ließen ſie ſogleich halten, ſtiegen vom Wagen und begaben ſich in das 
Amtslokal, um ihre Meldung zu machen. Gleich beim Eintritt in 
die Amtskanzlei wurden fie befragt, was ſie fahren und was für Geld 
ſie bei ſich haben, worauf ſie ihre Angaben machten und auch deklarir⸗ 
ten, daß ſie 18 Rubel in Polniſchen 10 Groſchenſtücken bei ſich führ⸗ 
ten. Der Beamte forderte ſie jetzt auf, das Geld auf den Tiſch zu 
legen, was die eilenden ſofort ohne Zögerung thaten. Dadurch 
erlangten aber ihre Angaben noch keine volle Glaubwürdigkeit, viel⸗ 
mehr begann jetzt die eigentliche Reviſion, welche an der Perſon der 
Reiſenden in einer Weiſe ausgeführt wurde, wie ſolche dieſſeits höch⸗ 
ſtens bei Spitzbuben und Taſchendieben in Anwendung kömmt. Als 
fie fruchtlos blieb, ging der eine Beamte, ein Ruſſe, an den Tiſch, 
zerriß die Rollen, in welchen ſich die 10⸗Groſchenſtücke gewickelt vor⸗ 
fanden, zähfte dieſelben durch, und als er ſah, daß wirklich 18 Ru⸗ 
bel ſich vorfauder, fing er an zu lachen und ſagte auf Ruſſiſch: Hier 
zu dieſen 18 Rubel zahlt ihr noch 36 Rubel Strafe, und das Geld 
iſt konfiscirt. Die Reiſenden, welche glaubten, den Beamten nicht 
richtig verſtanden zu haben, oder daß er nur Scherz treibe, wandten 
ſich hierbei an eine andere auweſende Dienſtperſon, welche nach dem 
Ausſehen zu dem unterſten Dienſtperſonale gehören mag, dadurch, daß 
fie neben Ruſſiſch auch Polniſch und Deutſch ſpricht, ſo ziemlich im 
Amt Alles auszumachen ſcheint, und verlangten über das Sachver⸗ 
hältuiß Auskunft. Dieſe erwiderte aber kurz: Das Geld iſt weg und 
Strafe muß gezahlt werden. Die Neifenden, welche ſahen, daß es 
mit der Konfiskation Ernſt ſei, begaben ſich hierauf zum Naczelnik 
(Chef) und baten, ihnen Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. — Die⸗ 
ſer, anſcheinend ein biederer Mann, zuckte mit den Achſeln, konnte 
die Bittſteller aber nicht verſtehen, da er nur Ruſſiſch ſprach, wies 
ſie daher wieder an den mit mehreren Sprachen vertrauten Unterbeam— 
ten, damit ſie durch dieſen ihr Anliegen vorbringen ſollen. Dies 
war für die Reiſenden ein ſchlimmer Umſtand, da ſie durch dieſe Mit⸗ 
telperſon zu keinem richtigen Verſtändniſſe gelangen konnten, dennoch 
aber wurde es ihnen möglich, ſich ſelbſt fo weit zu verſtändigen, daß 
ihnen der Naczelnik die Paßkarten viſirte und fie dabei beſchied, daß 
fie auf der Rückteiſe das ihnen abgenommene Geld wieder erhalten 
ſollten. Die hierdurch entſtandene Hoffnung wurde aber getäuſcht, 
denn als dieſelben am 20. d. M. zurückreiſten, iſt ihnen im Grenz⸗ 
amte vorgeleſen worden, daß, da ſie das erwahnte Geld angemeldet 
hätten, ihnen die Strafe von 36 Rubel erlaſſen wäre, ihre depouir⸗ 
ten 18 Rubel aber verfallen ſeien. Dieſes Reſultat mußte die Reifen 
Ben allerdings ſtumm machen; aber das half ihnen nicht zu ihrem 

elde. 


- Belgien. 

Brüſſel, den 28. Juli. Ein nicht unintereſſantes Vorſpiel der 
Sanähtungsfeierlichteiten ift der zwiſchen Brüſſel und der Vorſtadt 
lichen geführte Stiergefechtsſtreit. Die Vorſtadt hat einer Spa⸗ 
n Geſellſchaft die Erlaubniß gegebeu, am 21., 24., 28. Auguft 


1 7 . , 
205 u S Stiergefechte abzuhalten. Die Anzeigen wurden 


augeheſtek, der Burgermeiſter Brouckere ließ ſie herab 
eigen und richtete an den Burgermei uckere ließ ſie pers 
Faun, dieſe buen e de dd deln öffentlich die Auffor⸗ 
verbieten. 


noch 701 
; tig € 

egen die Vorzeit. der Preſſe zi ermeiſters. D 

4 uch in der ziemlich leb Be 

Streit ee der Vorſtadt entfehieben de ehe. Es wurde 

gun 5 Anzeigen wieder an allen u nech. Dar gene 

illuſtrirter in der Nacht mit dieſen Anzeigen ganz überfäct. 420 


e 5 7 7 
kn Stiergefechte ein eigener Cireus neben dem Nord⸗ 
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Ich babe ihn ſoeben beſucht und fand ihn von einer 
erſchrecklichen Größe. Er wird bequem 10,000 Plätze faſſen können, 
da ein Theil derſelben überbaut iſt, jo daß, wie in den ftändigen Thea⸗ 
tern, die Logen über dem Parterre ſich befinden und die Galleriebeſu⸗ 
cher wieder den Logenbeſuchern auf die Köpfe treten. Hingegen iſt 
der eigentliche Kampfplatz ziemlich klein, viel kleiner z. B. als gewöhn⸗ 
lich in dem Renz'ſchen Circus. Auch iſt er nicht rund wie das Ge⸗ 
baude ſelbſt, ſondern oval: wahrſcheinlich it dieſe Form durch die 
Eigenthümlichkeiten des Kampfes gebeten. (D. A. Z.) 
Dänemark. 

1 Kopenhagen, den 2. Auguſt. Wie die Berlingſche Ztg mit⸗ 
theilt, iſt in einer geſtern auf der Eremitage abgehaltenen Staats- 
raths⸗Sitzung von Sr. Majeſtät dem Könige die Staats⸗Acte unter: 
zeichnet worden, durch welche Se. Königl. Hoheit der Prinz Chriſtian 
von Glücksburg berufen wird, den Däniſchen Thron zu beſteigen, 
wenn Friedrich's III. Mannesſtamm ausgeſtorben iſt. Dem Prinzen 
iſt zugleich der Name Prinz von Dänemark beigelegt worden. 


bahnhof erbaut. 


Aſien. Ä 
Die Wiener „Kirchen-⸗Zeitung“ meldet den Tod des Kaiſers 
von China. 


Locales ꝛc. 0 

Poſen, den 6. Auguſt. Seit längerer Zeit bemerkte ein hieſiger 
Goldarbeiter, daß ein Mann von verdächtigem Ausſehen gauze Tage 
lang ſein Lokal umſchlich und offenbar ſich die Lokalität genau zu mer⸗ 
fen beſtrebt war. Derſelbe ließ es aber hierbei nicht bewenden, ſondern 
tam wiederbolt ſelbſt in den Laden, verkaufte einmal einen ziemlich 
werthloſen tombachenen Ring, ſonſt aber ließ er ſich immer nur ver⸗ 
ſchiedene Goldſachen zeigen, kaufte zwar eines Tages für eine bedeu⸗ 
tende Summe dergleichen Sachen, hatte indeß, wie er ſagte, augen⸗ 
blicklich kein Geld bei ſich und ließ daher die gekauften Sachen zurück, 
ohne fie ſpäter abzuholen. 

Beſonders auffallend war es, daß der Fremde häufig bei dem 
Dienſtmädchen, mit dem er ſich vertraut zu machen ſuchte, anfragte, 
ob der Herr zu Haufe ſei und ſich entfernte, wenn er erfuhr, daß dies 
der Fall ſei, wogegen er in den Laden eintrat, wenn er vernahm, daß 
nur die Frau deſſelben anweſend ſei. Der Zufall hatte es indeß gewollt, 
daß in den letzteren Fällen ſtets bald auch andere Kunden in ben Laden gekom⸗ 
men waren Der Goldarbeiter theilte feinen Argwohn gegen dieſen Men⸗ 
ſchen dem Polizei-Kommiſſ. Hausfelder mit, vermochte über die Per⸗ 
ſon deſſelben jedoch weiter keine Angaben zu machen, als daß er grüne 
Beinkleider trage. Nicht lange darauf wurden in einem Hauſe auf der 
Waſſerſtraße ein Paar goldene Ringe geſtohlen, mehrere Perſonen 
hatten den vermuthlichen Dieb aus dem betreffenden Zimmer kom“ 


men ſehn und gaben als ein Hauptmerkmal grüne Hoſen, die derſelbe 
von dem Herrn Landrath Gläſer an die Verſammlung gerichteten 


getragen, an. Herr Hausfelder richtete daher eine beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die „Grünhoſen“ und richtig bemerkte er nach einigen Ta⸗ 
gen bei dem gedachten Goldarbeiterladen den ihm beſchriebenen Mann. 
Als derſelbe merkte, daß es auf ihn abgeſehen ſei, nahm er eiligſt Reiß⸗ 
aus, Herr Hausfelder verfolgte ihn jedoch unabläſſig und holte ihn 
endlich in einem Hauſe der Breslauer Straße, in das er ge⸗ 
flüchtet, ein, nahm ihn feſt und ließ ihn nach der Waſſerſtraße brin⸗ 
gen, wo er fofort als der Ringdieb wiedererkannt wurde. Bei ſeiner 
Reviſion fand man in ſeiner Taſche ein geladenes doppelläufiges Piſtol, 
in Bezug auf welches er durchaus keine glaubhafte Angabe, weswegen 
er es bei ſich führe, zu machen wußte. Es iſt ein heruntergekommener, 
liederlicher ehemaliger Mehlhändler ans Schwerſenz, der in letzter Zeit 
umhervagabondirte und höchſt wahrſcheinlich einen Einbruch in den 
Goldarbeiterladen beabſichtigte, wobei er zur Sicherheit das geladene 
Piſtol bei ſich führte. Vorläufig befindet ſich dieſe gefährliche „Grün⸗ 
hoſe“ jetzt hinter Schloß und Riegel. 

%* Poſen, den 5. Auguſt. Heute Vormittags wurde unweit 
der Waliſchei am rechten Warthe-Ufer ein ſchwimmend angekommener 
weiblicher Leichnam ans Land befördert. — Die Perſon ſchien ihrer 
Kleidung nach dem mittlern Stande anzugehören. Nach der ärztlichen 
Unterſuchung ließ ſich mit Sicherheit annehmen, daß der Leichnam 
ſich noch nicht lange im Waſſer befunden, daß aber auch ein Mord 
hierbei vorangegangen ſein müſſe, weil beſondere Merkmale gleich wie 
bei einem Erhäugten ſich wahrnehmen ließen. Außerdem war auch 
am linken Handgelenk eine offene Wunde ſichtbar, die von einem Stich 
herbeigeführt zu ſein ſchien und ebenſo war der rechte Unterarm jtarf 
von Blut unterlaufen. 

Poſen, den 6. Auguſt. (Polizeiliches.) Die beim hieſigen Kö- 
nigl. Kreisgerichte inhaftirte Conſtantia Komorowska iſt heute von 
der Arbeit auf dem Königl.-Appellationsgericht, wo ſie mit Scheuern 
der Stuben beſchäftigt war, entwichen. 

Am 3. d. M. Vormittags iſt aus dem unverſchloſſen geweſenen 
Komptoir des Spediteurs F. W. Fabian Magazinſtr. Nr. 15. ein 
hölzernes Kiſtchen mit Serpentinſteinen entwendet werden. Das Kiſt⸗ 
chen war 21 Pf. ſchwer, hatte 2 Henkel von Strikken und war ge: 
zeichnet: „C. C. Eilsner No. 85. — Pressant — nicht zu ſtürzen.“ 

Zwei herrenloſe Hunde: 1) ein ſchwarzer Hühnerhund mit weiß- 
geflediem Halſe; 2) ein gelber anſcheinender Windhund — ſind 
St. Martin Nr. 25/26 zu erfragen. 

Poſen, den 6. Auguſt. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war 3 Fuß 2 Zoll. 

. . d. Grätz, deu 5. Auguſt. Geſtern Nacht 12 Uhr branute 
auf dem eine halbe Meile von hier belegenen, der Frau v. Chlapowska 
gehörigen Gute Gnin, eine herrſchaftliche, ſehr große Scheune ab. 
Mehr als 300 Schock Roggen und ein dicht an der mit Rohr gedeckten 
Scheune ſtehender Strohſchober ſind ein Raub der Flammen gewor⸗ 
den. Das Feuer iſt in dem, wider alle polizeiliche Vorſchriften zu 
nahe an der Scheune aufgeſtellten Strohſchober ausgebrochen und hat 
natürlich die Scheune ergriffen; an Rettung der letzteren war nicht zu 
denken und nur den größten Anſtrengungen iſt es gelungen, daß nicht 
noch mehrere Wirihſchaftsgebäude in Aſche gelegt find. Die Entſte⸗ 
hungs Urſache des Feuers iſt noch nicht ermittelt, jedoch ift mit Ge⸗ 
wißheit anzunehmen, daß eine verbrecheriſche Hand das Feuer an den 
ohne Mühe zu erreichenden Strohſchober gelegt. 

C Rawiez, den 5. Auguſt. Gegen den Unfug, der bei uns hier 
in jüngſter Zeit einriß, daß die Höfer am frühen Morgen jeden Markt- 
tags den Marktplatz dergeſtalt beſetzten, daß ſie die dahin zum Verkauf 
gebrachten Viktualien, unter Verdrängung jedes Privatfäufers, in 
Beſchlag nahmen, fo daß es den Einwohnern nur felten gelang, 1 5 
Bedürfniſſe unmittelbar von den Producenten zu entnehmen unt 
der Magiſtrat mit einer im hieſigen Kreisblatte erlaſſenen g. Ankauf 


machung“ warnend ein. Dieſelbe ordnet an, daß ſahelmiſchen Auf⸗ 


8 Lebensmitteln in hieſiger Stadt eng von 9 Uhr Vor⸗ 
ufern zum Wiederverkauf und Zwiſchenhän f i 
re A 4 18585 Pi npiberhanbfititgen, in Anwen⸗ 


3 3 
dung des §. 5 des Geſetzes über die Polizei- Verwaltung vom 11. Marz 


1850, mit einer] Geldſtrafe bis 10 Rthlr., event. verhältnißmaßiger 
Gefängnißftrafe. Die Sergeanten bemühen fich dieſem En. — — 
forderlichen Nachdruck zu geben. Sind auch durch dieſe Maßregeln die 
hohen Preiſe noch nicht geſunken, ſo hat es gleichwohl viel für ſich, 
die Waaren aus erſter Hand zu bekommen. 

++ Schroda, den 1. Auguſt. Auf ergangene Einladung des 
Herrn Kreis-Commiſſarius der Allgemeinen Landesſtiftung zur Un⸗ 
terſtützung hilfsbedürftige vaterländiſcher Veteranen und invalider 
Krieger als Nationaldank verſammelten ſich am Geburtstage des 
bochſeligen Königs Majeſtät Friedrich Wilhelm III. die Mitglieder der 
Stiftung aus dem Kreife Schroda auf dem unweit der hieſigen Stadt 
belegenen Plantagengrundſtücke zu einem geſelligen Scheibenſchießen 
und Tanzvergnügen. 

Zu dem Zwecke war die Schießftätte mit grünen Reiſern und zu 
beiden Seiten mit zwei großen Fahnen, in deren Mitte der preußiſche 
Adler prangte, feſtlich geſchmückt. In dem zum Tanz beſtimmten 
Saale ſah man die größern Bildniſſe des hochſeligen Königs Mas 
jeſtät Friedrich Wilhelm III., Sr. Majeſtät des jetzt regierenden Koͤ⸗ 
nigs, Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, und des Denk⸗ 
mals des hochſeligen Friedrichs des Großen Königs Majeftät, und die 
weißen Wände mit Blumengehängen und Kränzen reichlich, aber ein⸗ 
fach geziert. 

Der freundlich dekorirte Saal, die Muſik im Freien, die Aus⸗ 
ſtellung der 11 Gewinne für die beſten Schützen, überhaupt die Ein⸗ 
richtungen zu dem Feſte haben auf alle Erſchienenen erheiternd einge⸗ 
wirkt; unter Trommelwirbel fiel der erſte Schuß in die 150 Schritt 
entfernt aufgeſtellte Scheibe des Nachmittags 3 Uhr, der letzte Schuß 
gegen 8 Uhr. 

Nach Beendigung des Schießens und Austheilung der Gewinne, 
von denen der beſte in zwei ſchönen Blumenbehältern beſtehend, einem 
Krieger aus den Jahren 1813 —15 zufiel, wurden die ebenfalls eins 
geladenen, inmittelſt erfchienenen vier Veteranen den Mitgliedern 
der Stiftung im Saale noch beſonders vorgeſtellt. Es erhielten die⸗ 


| felben hierbei als Unterſtützung aus der Kaſſe dieſer Stiftung: 1) Mir 


chael Pidde, 74 Jahr alt, ehemals Soldat beim 2. v. Tſchepeſchen 
Jufanterie-Regiment, gegenwärtig Einwohner zu Nekla-Hauland, 
5 Rthlr. 2) Gottlieb Schulz, 70 Jahr alt, ehemals Unteroffizier 
bei dem Stockhauſenſchen, dann bei dem Tſchepeſchen Infant.⸗Reg., 
gegenwärtig Einwohner zu Nekla, 3 Rthir. 3) Johann Gottfried 
Bechert, 61 Jahr alt, ehemals Kanonier bei der 6pfündigen Fuß⸗ 
Batterie Nr. 11 der Rhein-Armee, Einwohner zu Brzoſtek, 3 Rthlr. 
4) Nikolaus Szymanski, 57 Jahr alt, ehemals Soldat beim 
6. Jufaut.⸗Reg., gegenwärtig Lohnſchenker zu Groß Jezior, 4 Rthlr. 
— Unterſtützungen, die von dieſen augenſcheinlich ſehr hilfsbedürftigen 
Veteranen dankbar in Empfang genommen wurden. Die demnächſt 


Worte in Beziehung auf das Feſt und die Zwecke der Stiftung ſind 
nicht ohne Eindruck geblieben, und werden hoffentlich erſprießliche 
Früchte tragen, um noch ferner vielen in ſorgenvoller Lage lebenden 
Veteranen helfende ausreichende Fürſorge zu widmen. 

Der geſtrige Tag bereitete den beſchenkten Veteranen und vielen 
der Mitglieder der Stiftung eine ſreudige Erinnerung an des hoch⸗ 
ſeeligen Königs Majeſtät, der ſie einſt um die Fahnen ſammelte, die 
in kräftigen und patriotiſchen Händen, umringt von eben fü muthi⸗ 
gen als patriotiſchen Kriegern, den Ruhm der Tapferkeit und die Größ 
des preußiſchen Volks vor der Welt in den Freiheitskä ee 

5 0 mpfen 1813 bis 
1815 glorreich bezeugten. 

Hierauf paſſende Geſänge und Toaſte von in den Nebenzimmern 
zuſammengetretenen Mitgliedern der Stiftung blieben nicht aus, und 
es herrſchte hier, ebenſo wie in dem von Tanzenden gefüllten Saale 
die größte Harmonie und Heiterkeit, mit der man ſich unter dem Zu⸗ 
ruf eines geſunden Wiederſehens zum nächſten 15. October erſt in ſpä⸗ 
ter Nacht trennte. 

s Bromberg, den 4. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben 
den anfänglich beabſichtigten Plan, von Königsberg aus zur See nach 
Putbus zu reiſen, aufgegeben, und den Weg über Stettin gewählt. 
Von dieſem Allerhöchſten Entſchluße wurde die hieſige Königliche Re⸗ 
gierung heute Vormittag durch eine Depeſche mit der Bemerkung in 
Kenntniß geſetzt, daß Se. Majeſtät mittelſt Extrazuges Nachmittags 
2 Uhr 28 Minnten auf dem Bromberger Bahnhofe eintreffen, daſelbſt 
diniren und dann ſofort weiter fahren würden. Obwohl zwiſchen dem 
Eintreffen der telegraphiſchen Nachricht und der abermaligen Durch⸗ 
reife Sr. Majeftät nur eine kleine Spanne Zeit lag, ſe hatte nichts⸗ 
deſtoweniger der Inhalt der Depeſche doch eine ſolche Verbreſtung im 
hieſigen Publikum gefunden, daß daſſelbe neben den Spitzen der Koͤ⸗ 
niglichen und ſtädtiſchen Behörden auf dem Perron des Eiſenbahnbo⸗ 
fes Behufs Begrüßung Sr. Majeſtät höchſt zahlreich vertreten war. 
Militairiſcherſeits war diesmal die ganze Gamifon, 3 Bataillons, im 
Paradeanzuge erſchienen. Um 23 Uhr, Nachmittags langte der Zug 
an; bei dem Herannahen deſſelben ſpielte 28 Muſiteorps des 21. In⸗ 
fanterte- Regiments die rn ＋ , Majeftät nebſt Gefolge 
begaben ſich in das Wartezimmer 1. m „Klaſſe, woſelbſt das Di⸗ 
ner eingenommen wurde, zu dem von den Se. Majeftät empfangen⸗ 
den Herren, wie ich höre, der Herr Regierungspräſident des Bromber⸗ 
ger Departements, Freiherr v. Schleinitz, befohlen worden war. 
Während der Tafel muſtzirte das Muſikcorps des 21. Infanterie⸗Re⸗ 
giments auf dem Perron des Bahnhofes. Nach etwa einer Stunde 
reiſte Se. Majeſtät, von einem lebhaften dreimaligen „Hurrah“ beglei- 
tet, worauf Se. Majeftät freundlichſt dankten, weiter nach Stettin. 
Dem hieſigen Muſikcorps hat die Munifieenz Sr. Maſeſtät ein Geld⸗ 
geſchent von 50 Thalern auszahlen laſſen. Se. Mraſeſza ſollen den an 
fänglich beabſichtigten Plan, nee Konig reite nach Putbus zu gehen, 
aus dem Grunde aufgegeben ge 425 nr me und widrige Winde, 
die beſonders in der letzten an beni ee herrſchten, eine Seereiſe 
ſehr in die Länge ziehen m zöffnung d 10 augenehm machen dürften. 

Bei Gelegenheit re 5 — er Bahnstrecke von Braunsberg 
bis Königsberg haben er ich hö eusverleihungen ftattgefunden. So 
haben unter Andern d Regie ore, erhalten den rothen Adlerorden 3. 
Klaſſe der Bau“ 46 ige die bal Wiebe in Bromberg, den ro⸗ 
then Aplexorbeit En ſſe die Baumeiſter Kloth und Spott. 

Beil ase eil ſoll in dieſen Tagen in Folge eines ſehr hef⸗ 
tigen enz tregens ein Stück Dammſchüttung von dem Waſſer fort- 
den did 60 85 wie weit die Eiſenbahnfahrten dadurch behindert wor⸗ 
* In d e ich jedoch nicht erfahren können. 

Verſamml er geſtern, den 3. d. M., ftattgebabten Stadtverordneteu⸗ 
ung iſt auch in Bezug auf unfer Theater ein für die Thea⸗ 
Man will 


5 Era nicht unwichtiger Beſchluß gefaßt worden. 

Fi n 0 dem Vorbau des Theatergebäudes noch ein Stockwerk hinzu⸗ 

ea dodurch würde ein geräumiges Zimmer gewonnen werden, das 
eitens der Direktion zu Geſangproben ꝛc. benutzt werden könnte. 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


182. 


i auch eine 
er die man bisher oft empfindlich vermiſſte, — beſchloſſen 
worden“) — In Folge einer Differenz mit der Gemeinde Czyskowke bei 
Bromberg beſchloß die Verſammlung den Rechtsweg zu beſchreiten. — 
Behufs Reviſion eines Entwurfes einer Feuerlöſchordnung, 
aus 100 8.8. beſtehenden mooifieirten Statuten der Provinzial⸗Feuer⸗ 
Societät iſt eine Commiſſion gewählt worden, welche in der nachſten 
Sitzung Bericht erſtatten ſoll. — Während der Markttage 22 zweimal 
in der Woche — haben auf dem hieſigen Markte von je her die Heis 
neren Handwerker als: Schuhmacher, Klempner, Kammmacher ıc. mit 
ihren Waaren ausgeſtanden. Neuerlich ift dieſen Banden Sei⸗ 
tens des Magiſtrats indeß aufgegeben worden, den alten Markt zu 
räumen, und ihren Stand auf dem neuen 2 
treffenden Handwerker haben ſich nun in einem 


Anlage für Unterhaltung der Reinlichkeit am 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Sonntag den 7. Auguſt 


Theater. 5 
Donnerftag fand zu Frl. Cohnfeld Benefiz eine ſehr unterhal⸗ 
tende Vorſtellung ſtatt. Das neue Luſtſpiel von Bahn „Man ſucht 
einen Erzieher“ ift eins der veſtgearbeiteten, welches die heitere fran⸗ 


ſowie der zoſiſche Muſe, der es feinen Urſprung verdankt, hervorgebracht hat. 


Geſpielt wurden die Hauptrollen durchweg vortrefflich. Herr B oͤtt⸗ 
cher „Arthur v. Morſan“ gab eine feine Zeichnung des blaſirten 
Roué, weicher aus langer Weile ſich zu einer Erzieherſtelle meldet, 
um ſich auf eine neue Art zu amüſiren, der aber dann, nachdem er 
das für ihn ſich intereſſirende würdige Familienhaupt, jo wie deſſen 
Kinder geſehen, plötzlich Ernſt macht und ſich zur Beſſerung wendet. 
Wir muſſen uns mit der fein nüancirten Darſtellung des Herrn 


Markte zu nehmen. Die bes Böttcher, der bei offener Scene hervorgerufen wurde, durchgängig 
Geſuche an den Ma- einverſtanden erklären und heben nur noch die Sceuen mit feinem 


giſtrat gewandt, worin fie nachweiſen, daß fie auf dem neuen Markte | Zögling „Eduard“ (den Herr Beurmann mit richtiger Auffaſſung 


einen Abſatz finden würden, und gleichzeitig bitten, ihnen den 
bscdben Ala auf dem alten Markte auch fernerhin zu be— 
laſſen. Die Verſammlung wählte eine Commiſſion, welche unterſuchen 
ſoll, ob und in wie weit die qu. Handwerker den Markt mit ihren Bu⸗ 
den ze. — das ſollte nämlich der Aulaß ihrer Entfernung fein — in⸗ 
commodiren. — Für das neue Arbeitshaus wurde die Anſchaffung von 
12 eifernen Bettſtellen a 8 Nethlr. genehmigt. Den Schluß der Sitzung 
bildeten verſchiedene Bürgerrechts geſuche. 3 

Gneſen, den 5. Auguſt. Unſere ſchönen Hoffnungen, die⸗ 
ſen Winter eine Straßenbeleuchtung bei uns zu haben, ſind nun doch 
zu Schanden geworden, und wir werden, nach wie vor, in der Fin⸗ 
ſterniß umherwandeln müſſen. In der Stadtverordneten-Verſammlung 
vom 2. d. M. kam dieſe Angelegenheit zur endgültigen Eutſcheidung. 
Der Koſtenpunkt, der bei jo vielen Dingen den Ausſchlag giebt, hat 
leider auch bier fein Recht geltend gemacht. Es haben ſich namlich 
mittlerweile andere nothwendige, nicht vorhergeſehene Ausgaben ene 
gefunden, in Folge deren ſich die Stadtverorbneren agenda 2 
außer Stand gejegt ſieht, für dieſes Jahr noch die Ste das 10 F 
tung einzuführen; wir müffen uns daber vorläufig bis eng unf⸗ 
tige vertröften, für welches uns ganz beſtimmte Hoffnungen ge⸗ 
N Stadt lebt die Frau eines jüdiſchen Lehrers aus N. 
Dieſelbe beabſichtigte, ſich von ihrem Mann He zu laſſen, und 
beantragte die Scheidung bei dent Kreisgericht zu 8 Ehe eine Schei⸗ 
dung zwiſchen jüdiſchen Eheleuken DOT ſich gehen aul, muß erſt ein 
Rabbiner die Sühne zioiſchen denfelben veeſucden. Das Kreisgericht 
zu N., in der Vorausſetzung, daß in einer Stadt wie Gueſen, wo 
unter 6883 Einwohnern allein 1806 Juden, und zum Theil ſehr be⸗ 
mittelte, find, auch ein Rabbiner if, ſchrieb deshalb an einen frü⸗ 
hern Rabbiner hierſelbſt, der zwar Hier noch lebt, aber ſchon läugſt 
ſein Amt niedergelegt hat, um die Sühne bei der Frau zu verſuchen. 
Derſelbe vertritt nun zwar oft den fehlenden Rabbiner, (denn Gneſen 
beſitzt ſeit längerer Zeit weder einen Rabbiner, noch Kantor, und die 
Gebete in der Synagoge kann Jeder, der ſick dazu berufen fühlt, ab⸗ 
halten) da er aber nicht mehr im Amte iſt, ſo ſchrieb er an das Ge⸗ 


gab), mit „Valentine“ (Frl. Cohnfeld, die in ihrer kindlich⸗naiven 
Rolle vortrefflich war, und beſonders ihre auffeimende Liebe zu Arthur 
auf höchſt natürliche, aumuttige Weiſe zu erkennen gab) und mit 
Abraham Meier (Herrn A. Schultze) als beſonders gelungen hervor. 
Letzterer ſpielte den habſüchtigen Juden mit unübertrefflicher Virtuoſi⸗ 
tät und feinfter Komik und ergötzte dadurch das Publikum in jo hohem 
Grade, daß er ebenfalls bei offener Scene gerufen wurde; ſeine Maske 
war, wie gewöhnlich, außerordentlich treffend und wirkſam, fo wie 
das ganze Spiel durchaus charakteriſtiſch gut nüancirt. Herr Rennert 
gab den „Dumenit“ mit dem gehörigen Anſtand, und Herr Riegel 
gefiel in der Rolle des rebelliſchen Vedienten „Joſeph.“ Wir können 
das Stück, welches heute wiederholt wird, beſtens empfehlen. Auch 
das anſtatt „des Verſtorbenen“ eingelegte „Zündhoͤlzchen zwiſchen 
zwei Feuern! verfehlte feine komiſche Wirkung diesmal nicht, und 
wurde Herr Böttcher nebſt den Damen Cohnfeld und Lange, 
mithin. Alle, gerufen. 

Den Schluß des Abends bildete: „die Rücktehr des Laudwehr⸗ 
mannes“ von Dr. Cohnfeld, worin Frl. Cohnfeld als „Marie“ 
durch ihre anziehende, naiv = muntere Darſtellung der jungen Fermiere 
und durch ihre hübſche Erſcheinung, beſonders im Marterenderin + Ko: 
ſtüm, großen Erfolg errang und zum Schluß mit Herrn Böttcher 
hervorgerufen wurde. Leßzterer ſpielte den „Unteroffizier Schultze“ ſehr 
gemüthlich und mit richtigem Ausdruck, wenn ihm auch der Berlins 
Köpniker Dialekt einige Schwierigkeiten zu verurſachen ſchien. 

Bromberg, den 4. Auguſt. Die Oper „Fidelio“, welche für 
Dienſtag, den 2. d. J., angekündigt war, iſt an jenem Tage nicht ges 
geben worden, ſondern ſtatt derſelben zum zweiten Male: „Die Stumme 
von Portici“. Der muſikaliſche Werth dieſer Oper, noch mehr aber die 
ausgezeichneten Leiſtungen der Frau Wallner als „Fenella“ ver⸗ 
mochten doch nicht, das Theater zum zweitenmale zu füllen. Es war 
nur ſehr mäßig beſetzt. Die Ausführung beſonders der Soloparthieen 
war hoͤchſt brav, bei den Chören und namentlich bei den weiblichen bes 
merkten wir indeß öfter Schwankungen, und mehrfache Unregelmäßig⸗ 
keiten, die ſelbſt auch bei nicht vollem Haufe vermieden werden müſſen. 
So z. B. wurde bei einigen Stellen durch Unachtſamkeit und ungehö⸗ 


riges Lachen und Lächeln ꝛc. von den Chordamen das richtige Einfegen 


richt zu N., daß er nicht mehr Rabbiner ſei, jedoch, wenn das Kreis⸗ 
gericht damit einverſtanden wäre, die Sühne verſuchen wolle. Das 
quäſt. Gericht ſchien den frühern Rabbiner aber nicht mehr für com⸗ 
petent zu halten, und wendete ſich daher an die Königliche Regierung. 


Dieſelbe beauftragte nun den hieſigen Landrath, den Syuagogen⸗ „Fidelio“ gegeben. 
a = j 


Gemeinde: Borftand bier zur Verantwortung zu ziehen, weshal die 
ö jüdiſche Gemeinde keinen Rabbiner habe. Mac ‚großer e ee 


jüdiſ inwohner hält zwar einen Rabbiner für etwas Unnöthiges; 
nn ud aber — Viele unter den Juden der eutgegengeſetzten 
Anſicht. Und müßte es ſich eine Gemeinde, wie die Gneſucr, die aus 
ſo vielen Mitgliedern, und theilweiſe ſehr bemittelten, beſteht, niet 
zur Ehrenſache machen, einen Rabbiner zu haben, während viel klei⸗ 


i i 2 — Und wie 
2 emeinden einen ſolchen beſitzen? l | 
soll — — 23 unter jüdiſchen Eheleuten geſctlich vor⸗ 
enn ühneverſuch durch einen Rabbiner, alſo auch die Scheidung 
—— — wenn kein Rabbiner oder kein competenter 
—— deſſelben vorhanden iſt? 


5 Ware beim Poſener Theater auch ſehr nöthig. 


D. Red. 


verſaͤumt, detonirt und überhaupt die ganze Sache, wie man zu ſagen 
pflegt, über das Knie gebrochen. Die Dekorationen, beſonders auch 
der Veſuv mit feiner Feuerſäule, waren gut gelungen. Heute wird 


n usted He Deut, Sage sel ung ta Mal eröffnet 
und wer noch keine Zeit gefunden, das Cute, mas fie geboten, in 
Augenſchein zu nehmen, der verſäume ja nicht, wenigſteus heut noch 
einen flüchtigen Ueberblick über das Ganze ſich zu verſchaffen, welcher 
gewiß Niemand unbefriedigt laſſen wird. Man betrachte noch den 
Schiffbruch von Baumann aus Rüdesheim (wie wir hören vom 
Verein zur Verlooſung angekauft), den Abend an der Küſte von La⸗ 
guayra von Bellermann in Berlin; folgende hübſche Genrebilder: 
die Weinleſe von Boulanger in Gent, das unterbrochene 

Kinderfeſt von Brockmann in Dresden; die Holzhauer— 

familie von Ebers aus Breslau; die Mutter mit dem Kinde 

von C. v. d. Embde in Kaſſel, Scene aus Don Quixote von 


Goldſcmidt aus Weſel, 


0 Familienglück von Happel 
Düſſeldorf, der Wildhöndler von Huygens in Amſterdam, 
belauſchten Madchen und ein Angler von Coll aus Anir 
1 und viele andere, deren Herzaͤhlung der Raum uns heut nicht 
attet. 


5 andels „Berich t e. 


Berlin, den 4. Auguſt. Die Preiſe von 1.Spiri 
ins Haus geliefert, waren am 0 Kartoffel Spiritus, 
Juli . 27 Rt. 
2 8 . 27 Mt. 
1. Auguft . . 28 Rt. 
2. Pi = 285 Rt 
3. . 209 Rt 
4. 29 Rt 


per 10,800 Prozent nach Kralle. 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Roggen behauptet, 82 Pfd. p. Aug.⸗Sept. 503 Rt. bez., p. Septen 
ber⸗Oktober 51 Rt. Gd., 50 Rt. bez., p. Okt.⸗Nov. 484 — 49 Rt. bez. 

Nüböl ſtille, p. Aug. 103 Rt. Br., p. Sept.⸗Okt. 101 Rt. Br., I 
Okt⸗Nov. 103 Mt. bez. u. Br. 

Spiritus ſchließt ſehr feſt, loco ohne Faß 124 8 bez., p. Auguſt⸗Sep⸗ 
133 3 Gd., p. Sept.⸗Okt. 141 2 bezahlt, p. Okt.⸗Nov. 144 2 bez. u 
Gd., p. Frühjahr 162 3 bez. u. Gd. 


Verantw. Redakteur: C. C. O. Violet in —— 


Angekommene Fremde. 
Vom 6. Auguſt. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer v. Treskow aut 
Wierzonka; Graf Kwilecki aus Kobelnik und v. Mandelslow aut 
‚Sangerhaufen; die Kaufleute Lift aus Berlin und Kabſch aus Breslau 
HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Leſſer aus Berlin und Rein 
ſchmidt aus Magdeburg; Gutsbeſitzer Lubinski aus Slyskowbwo. 
HOTEL DE BAVIERE. Die Gutebefiger v. Swiecicki aus Rogowo, 
v. Poncet aus Tomysl, Palm aus Gramſchütz und v. Korytowsfi 
aus Grochowisko; Landſchaftsrath v. Rekowski aus Gorazdowo und 
Kaufmann Angermann aus Liſſa. 
BAZAR. Appellations⸗Gerichts⸗Rath v. Kurnatowski aus Bromberg; 
die Gutsbeſitzer Graf Dabski aus Kokaczkowo und v. Pſtrokonski 


aus Welna. 5 
h HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Stehr aus Breslau, Kaufmann 


Eweſt und Fiſchermeiſter Dornfel U in; i i i 
10715 en ſch ſt feld aus Berlin; Architekt Cieſielski 

TEL DE PARIS. Gutsbeſitzer Graf Sokolnicki 
been und Frau Gute. Aa 40 a ‚Serotnict aus Murzyno wo 
EICHBORN’S HOTEL. Stud. phil. Socharski aus Breslau. 
Dr Era Großner aus Czarnikan. 

a . rennerei- Verwalter r i . 

rermeiſter Wolff aus Prenzlau. Mrdwespüskt aus Lulin; Mau⸗ 
BRESLAUER GASTHOF, Jäger Aßmann aus Nieder⸗Thiemendorff; 

Handelsmann Schwandtke aus Kions. g A 
PRIVAT-LOGIS. Landwirth Kriehl aus Kurnik, l. Ziegengaſſe Nr. 10.; 

Lehrer Zumpe aus Bromberg, l. Graben Nr. 1.; Kammer⸗Gerichts⸗ 

Referendar Leviſeur aus Berlin, l. Friedrichsſtraße Nr. 31. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comv. in Poſen. 


Sommer ⸗Theater zu Poſen. 

Sonntag den 7. Auguſt. Die Beneſiz⸗ 
Vorſtellung. Poſſe in 5 Bildern von Th. Hell. 
Vorber zum zweiten Male: Man ſucht einen 
Erzieher. Luſtſpiel in 2 Akten von A. Bahn. 
Vor und nach dem Theater: Coneert. 

Am 5. Auguft c. Abends 8! Uhr ſtarb nach mehr⸗ 
wöchentlichen Leiden unſer vielgeliebter Gatte und 
Vater, der hieſige Bürger und Schloſſermeiſter Carl 
Ludwig Schnierſtein, im 65. Lebensjahre. 

Dies zeigen tief betrübt ihren Verwandten und 
Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, an 

die Hinterbliebenen. 

Poſen, den 6. Auguſt 1853 

Die Beerdigung findet Montag früh um S Uhr ſtatt. 


n E. S. Mittler 's Bud) 
handlung in Poſen iſt ſo eben ein⸗ 


getroffen: 


Die erſte Lieferung von 
Ch. Körners ſaͤumtliche Werke. 
Neue tohfeile Taſchen⸗Ausgabe in 

12 ie erungen a4 Sgr. 

etanntmachung. 
benen din Sinh e vom 22. Diai 1815, 
etreffend die Einführung und E 
in bie rhebung einer 

Hundeſteuer in hieſiger Stadt, hat Derieni wel 
cher ſeinen ſteuerpflichtigen Hund abſchaßße, Bo 
biervon Anzeige zu leiſten. In Ergänzung. dieſer 
Beſtimmung wird verordnet, daß die hiernach er⸗ 
forderliche Anzeige uns ſchriftlich geleiſtet werden 
muß. Poſen, den 30. Juni 1853. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Als muthmaßlich geſtoblen ift ein goldener, mit 5 
Diamanten (Roſen) verſehener, auf 15 Rebe. 
tarirter Ring zur gerichtlichen Aſſervation genom⸗ 
men worden. 


Der unbekannte Eigenthümer dieſes Ringes wird 
aufgefordert, ſich zur Vernehmung bei uns zu melden 
Poſen, den 26. Juli 1853. . 
Königl. Kreis, Gericht, Erſte Abtheilung, 
für Straf- Sachen. 


Nothwendiger Verkauf. . 

18. icht zu Koſten, I. Abtheilung 
re gr Brit: Fr 5 
Von dem im hieſigen Kreiſe elegenen Rittergute 

Sepiente zweiten Autheils, beſteheud aus drei 

Antheilen des Dorfes Sepienko und der Hälfte 

des Dorfes Lagie wu k, deſſen Beſißtitel auf 

die vier Brüder Anton, Franz, Ignatz und 

Valentin v. Plonezyüski, bezüglich des Anz 

ton und Valentin v. Plonczyuͤski auf deren 

Rechtsnachfolger berichtigt, und welches zufolge der 

nebſt Hppothekenſchein in der Regiſtratur einzuſe⸗ 

henden Taxe auf 39,027 Rthlr. 10 S ab. 
ee 4, r. 10 Sgr. 7 Pf. ab⸗ 
geibäßt iſt, ſollen die Anthelle des Ignatz und des 

Valentin Gebrüder v. Plonezynski, letzterer 

jetzt auf den Namen des Joſeph Thomas von 

Plonezynski berichtigt, am 
10. Oktober 1853 Vormittags II Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſti 

8 übhaſtirt werden. 
Alle unbekannten Realprätendenten werden aufs 
geboten, fich bei Vermeidung der Prätluſion ſpäte⸗ 

f in di Termine zu meld 

ſteus in dieſem ermine zu melden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Miteigen⸗ 

thümer ' 

05 die Julianne verwittwete Derfer, 


2) Paul Lucas Anton v. Plonezy ski 
e 


3) die Theophila Roſa verehelichte v. Mas 
ciejewska, 

4) die Urfula Magdalena von Kaſi⸗ 
nowska, 


5) die Barbara von Kaſinowska, 

6) Theophil v. Kaſinowski, reſp. die uns 
bekannten Erben oder ſonſtigen Beſitznachfol— 
ger der unter J., 2. und 3. Benannten, jo wie 


7) die unbekannten Erben oder ſonſtigen Beſitznach⸗ 
folger des v. Gaſiorowski zu Recz, 
ſo wie folgende dem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubiger: 

1) die unbekannten Erben des Kaufmanns Mo- 

ſes Meyer Bredig, 

2) die Anna geborene v. Plonezynska ver⸗ 

wittwete v. Skorzewska, 

3) die Tekla geborene v. Pkonezynska, ver⸗ 
ehelichte v. Kezewska und ihr Ehemann, 
4) die unbekannten Erben des Uhrmachers Hirſch 
Abraham Silberſtein, 
die Emilie v. Chlapowska geb. v. Roz— 
nowska und ihr Ehemann, 
der Privatlehrer Theodor Suppinger, 
der Gutspächter Franz Mirkowski, 
ern 1 77 der Magdalene ver⸗ 

weten v. onezyn . v. Bie⸗ 
ganska, P zynska geb. v. Bie 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Edietal-Ladung. 
Es werden bei dem unterzeichneten Gerichte meh⸗ 


rere Verlaſſenſchaften verwaltet, rückſichtlich deren 


die Erben theils unbekannt, theils nicht legitimirt 
ſind, und zwar: 

1) Der Nachlaß des im April 1803 zu Mieliyn 
unverheirathet und kinderlos verſtorbenen Di 
chael Sachs alias Szewa; der Nachla 
beträgt 31 Rethlr. . 

2) Der Nachlaß des am 24. Dezember 1793 in 

Mielzyn verſtorbenen Probſtes Jobann 
Jerzewski, deſſen Schweſter und augeblich 
alleinige Erbin Eliſabeth Kols ka nicht zu 
ermitteln iſt; der Nachlaß beträgt 6 Rthlr. 
Der 2 Nthlr. 28 Sgr. 7 Pf. betragende Nach⸗ 
laß des am 21. November 1842 zu Okre⸗ 
glica Wylatowska bei Powidz verftorbe- 
nen Hirten Jacob Kownacki alias Choj- 
naeki. 


3) 


4) Der Nachlaß der im Jahre 1830 zu Gneſel 
verſtorbenen Nonne Fel fr na ey ine 2 
ska im Betrage von 28 Rthlr. 15 Sgr. 7 Pf. 

5) Der Nachlaß der am 3. März 1831 zu Po⸗ 
2 5 verſtorbenen Eva Radecka gebornen 

zezynska, beſtehend in 28 Rthlrn. 

f en 100 hlrn. 15 

) Der Nachlaß der am 28. Februar 1829 
Modliſzewko verſtorbenen Anna von Sur 
leſza verwittwet geweſenen Nerska gebo⸗ 
renen Choinska. 


Als Erbin hat ſich eine angebliche Enkelin, 
die Doctorin Conſtantia Göra geb. Ner⸗ 
ska zu Kempen, gemeldet, aber nicht legiti⸗ 
mirt. — Der Nachlaß beträgt 19 Rthlr. 24 


Sgr. 2 Pf. 

7) Der Nachlaß des am 8. Oktober 1848 in 
Strzyzewo bei Witkowo verſtorbenen Ja⸗ 
cob Kozlowski im Betrage von 718 Kthlr. 

8) Der Nachlaß der am 16. Januar 1849 zu 
Kleryka bei Gneſen verſtorbenen Wittwe 
Conſtantia Rychwalsta gebornen Kos 
ſtrzewska, in 7 Rthle. 7 Sgr. 10 Pf. beſtehend. 

9) Der Nachlaß der am 17. Juni 1807 verſtor⸗ 
benen Antonina Pawlowska geb. Szy⸗ 
manska und ihres vier Jahre fpäter verſtor⸗ 
benen Ehemannes, des Advokaten Stanis⸗ 
laus Pawlowski. — Die Pawfowsli⸗ 
ſchen Eheleute ſollen 4 Söhne, Felix, Tho⸗ 
mas, Anton und Woyeiech, von deren 
Leben und Aufenthalte nichts bekannt ift, und 
eine Tochter Thekla verehelichte Thomas 
Kubicki zu Krafkowo beiSchrimm, welche 
mit Hinterlaſſung von zwei nach ihr verſtorbe⸗ 
nen Kindern geſtorben ijt, gehabt haben. — Der 
Nachlaß beträgt 17 Rihlr. 25 Sgr I Pf. 

Auf den Antrag der Curatoren dieſer Verlaſſen⸗ 
ſchaften werden alle diejenigen, welche, ſei es als 
Erben oder als weitere Erben und Rechtsnachfolger 
der Erben, auf die genannten Verlaſſenſchaften Anz 


g 
oder ſchriftlich, ſpäteſtens aber in dem au 
ae en 14. Juni 1854 T 
vor dem Herrn Kreis-Richter Droſte an hieſiger 
Gerichtsſtelle anberaumten Termine zu melden und 
ibre Auſprüche gehörig nachzuweiſen, widrigenfalls 
fie mit denſelben präcludirt und die genannten Ver⸗ 
laſſenſchaften als berrenloſes Gut dem Fiskus zuge— 
ſprochen und verabfolgt werden ſollen. 
Gneſen, den 9. Juni 1853. 
Koͤnigliches Kreisgericht, I. Abtheilung. 


Im Auftrage des Königl. Kreis > Gerichts hier 
werde ich Meittwoch den 10. Auguſt c. 
Vormittags von halb 9 und des Nachmittags von 
halb 3 Uhr ab in dem Auktions⸗Lokal 
Mages eee Nr. 1. f 

birkne, elſene und kieferne Möbel, 
als: Tiſche, Stühle, Seſſel, Spiegel, leider und 

Küchenſpinde, Kommoden, Betiitellen, aſch⸗ 

tiſche, 1 Ottomaue, Betten, Manns’ und Frauen⸗ 

kleidet, Woͤſche, filberne Löffel, Buſennadeln, 

Uhrketten, Koffer, 1 Meßkette, Piſtolen, Terzes 

role, 1 Jagdtaſche mit Zubehör Bücher in Frau⸗ 

zöſiſcher und Polniſcher Sprache, und von 10 

Uhr ab aus dem Nachlaß des Kaufmann 

Kleemann 1 goldene Cylinder⸗Uhr 

mit Kette, I goldenen Siegelring, ! Wiener 

Tiſchubr, 30ganze und 60 halbe Bout. 

Champagner, Bollinger Sillery. 20 

Mille feine importirte Havanna⸗ 

Eigarren aus dem Lager des Pack⸗ 

hofes, in kleinen Parthien 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 

Ziegelei Verpachtung. 

Die ult. Dezember d. J. pachtlos werdende, im 
Schutzbezitk Göra der hieſigen Oberförſterei, 3 
Meile von der Warthe, „4 Meile von der Stadt 
Zirke belegene Ziegelei ſoll vom 1. Januar 1854 
auf ſechs hintereinander folgende Jahre 

Dienſtag den 30. Auguſt c. 
von Vormittags 9 bis 11 Uhr in der unterzeichne⸗ 
ten Oberförſterei meiſtbietend verpachtet werden. 


Die Pachtbedi N 15 
n eee 

Königl. Oberförfterei Zirte, den 3. Auguſt 1853. 
z 

Vom 1. September c. ab ſtehen bei dem Unter⸗ 
zeichneten 4 tüchtige und geſunde Pferde, ſo wie 
eine zweiſitzige, noch faſt neue Beichaiſe mit Maga⸗ 
zin zum Verkauf. 

Schokken, den 4. Auguſt 1853. 

Der Poſthalter Singe. 


Nach wie vor werden Unterricht⸗ und Franzöſiſche 
Converſations⸗Stunden für einen ſehr billigen Preis 
ertheilt Berlinerſtr. Nr. 16. 


6 


Das Grundstück Halbdorfſtraße Nr. 34. iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. 


Feucr⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
COLONIA. 


Grund-Kapital Drei Millionen Thaler. 
Nachdem der Unterzeichnete durch das Reſeript 
der Königl. Regierung zu Poſen vom 18. Dftbr. 
1852 als Agent der COLONIA für Poſen 
beſtätigt worden iſt, beehrt ſich derſelbe hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen, daß er Anträge auf Verſiche⸗ 
rungen von häuslichen Mobiliar und Waaren aller 
Art, ſo wie von landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen 
egen feſte Prämie entgegennimmt, ſo daß in kei⸗ 
nem Falle Nachzahlungen ſtattfinden. Die An: 
trags⸗Formulare, welche ſelbſt die Anleitung zu ihrer 
Ausführung enthalten, werden jederzeit unentgeld⸗ 
lich verabfolgt; auch wird bei deren Ausfüllung der 

Unterzeichnete gern zur Hand gehen. 
Poſen, im Auguſt 1853. 
& Jankowski. 


genbeiten. 
Preis eines Für; 


Doctor mehrere Monate? 
ves gar BORCHARDT N en H 


1853. aromat.-medicin. 6 Sa; 


KRATTER- SEIEN 


enthält außer einer Menge vegetabiliſcher, 
namentlich aromatiſcher und ätberiſch⸗öliger Stoffe, 
mineraliſche Beſtandtheile, die die Wirkung 
dieſer Seife zu einer eigenthümlichen und 
charakteriſtiſchen machen. Nicht blos, daß 
fie die Haut weich und geſchmeidig erhält und 
dadurch die Aushauchung derſelben freier macht, 
wirkt ſie durch ihre chemiſchen Beſtandtheile auch 
auffaugend und umſtimmend auf die Haut, 


rr 
f Bereitet aus 
den Frühlings: 
f Krautern 
H 
2 


2 
md 


Gew) 


das Unterzellgewebe und die drüſigen Organe und 


regt dieſelben zu erneuter Thaligkeit an. Dr. 
Borchardt's Kräuterſeife iſt daber ein eben 
fo vortreffliches kosmetiſches (Schönheits⸗) Mit⸗ 
tel, als ſie geeignet iſt, die ſo läſtigen Sommer⸗ 
ſproſſen, Finnen, Puſteln und andere Haut⸗ 
unreinheiten auf eine milde Weiſe und in fur: 
zer Zeit zu beſeitigen. 

/ a Dr. Borchardt's Kräuter- 


BORcHARDTS Seife wird in weißen mit rũ⸗ 
W- ner Schrift bedruckten u. mit neben⸗ 
lil, ſtehendem Stempel verſie⸗ 
gelten Original⸗Packetchen in Grätz bei Herrn 
ud. Mützel und in Poſen nur allein 
verkauft bei 


Ludwig Johann Meyer. 


Görbersdorf 


Die Waſſerheil⸗Auſtalt zu 


wird allen den Patienten, 
am Herzen liegt, beſtens empfohlen. 
wierigſten Krankheiten außerordentlich bewährt. 
Einrichtungen über aus zweckmäßig, 
billig. 
dürfte 
Adreſſe: Waſſerheil⸗Anſtalt zu Görbersdorf im 


den verſchiedenſten k 
Die Dauer der Kur iſt eine verhältnißmäßig kurze, und ſo mancher Hoffnungsloſe 
ſeine ſchon längſt aufgegebene Geſundheit hier wieder erlangen. 


Schleſſchen Rieſengebirge, Kreis Waldenburg. 


welchen die Erlangung einer dauernden Geſundheit wahrhaft 


Sie hat ſich gegen die verſchiedenartigſten und laug⸗ 


romantiſch ſchöͤn. Die 
die Preiſe ſehr 


Die Lage derſelben iſt 


Anſprüchen angemeſſen, 


Landwirthſchaftliches! 
Das Commiſſions⸗Lager des 
echten Peruaniſchen Guano 
vom Oekonomie -Rath Herrn C. Geyer in Dres⸗ 
den befindet ſich in Poſen beim 
Spediteur Moritz S. Auerbach, 
Comtoir: Dominikanerſtraße. 


K. Liszkowski, 
Rebte mit Seid und Sil, irtt 
mpſte 
— eidentioffe 5 um ilber duürchwirkte 
Kirchenornamenten, 


ſo wie fertige Ornate und 


= 2 
Meßgewänder 
in großer Auswahl. * Ann 
Von heute ab verkaufen wir eine Parthie 
garnirter Sommerbüte, um damit zu 
räumen, zu herabgeſetzten Preiſen. 
Poſen, den 2. Auguſt 1853. 
MI. Vetter & Comp. 
2 nr EEE 
„ Frauzöſiſche Longſhawls 5 
. Preis wwe ſchwarz gewirkt, deren früherer 5 
uter war, empfiehlt, um bald zu 2 
N « Wougrowitz, 8 
95 4A. Markt 61. 2 
Fertige Inderfachen empfiehlt 
riedrichsſtr. Nr. 32. vis- d- 
eine Dee e 
Kaffee, das Pfund zu Y u. 70 Sar“ 
aalich friſch gebrannt, empfielt ge 
7601 I. Wuttke, Sapieba ue Wes. 
g as zgetrodnete Waſch „Seife 
Weiße ausge fr., empfiehlt 
10 Pfo. für 1 Rthlr. NT 
F. A. Wuttke, Sapieha⸗Plab N 


räumen 


Thee⸗ Anzeige. 


Feine und feinſte Caravanen⸗Thees, 


wobei auch gelbe, ſo wie andere oſtindiſche Thees 
empfehlen zu der Qualität angemeſſenem billigen 


. V, Meyer $ Comp. 


Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Schönſte ſaftreiche Citronen, 3 Rthlr. 
pro Hundert, à Stück! Sgr., offerirt 
Michaelis Peiser, 


Preiſe 


Den beſten 


Leinöl⸗ Firniß 
offerirt in abgelagerter Maare billigſt 


die Gas⸗Niederlage u. Oel⸗Raffinerie 
zu Poſen, eee, Markt Ecke Nr. 84. 


Adolph Mich. 
Von heute ab verkaufe ich in meinem Geſchaͤfts⸗ 

Lokale: 
Spiritus 80 g (en detail) das Quart 7 Sgr. 
Spiritus vini 908 = . 8 
Liqueure 5 2 10 = 
Dopp. Brauntweine = Pr 5} » 
Einf. Branntweine . 5 . 
Korn⸗ Branntwein = . 31 · 


Poſen, den 7. Auguſt 1853. 
: Rudolph Wehr, 
Sapiebänfap Ms, 7. Cunreım goldenen Rärpfen). 


Große Engliſche Kirſchen, beſonders 
zum Einmachen ſehr dauerhaft, em⸗ 
Sartenpäwter zu Urbanowo. 


pfiehlt der 
8 Sonntag den 7. d. M. friſche Ananas⸗ 


1 
n J. Freundt. 


| 


Brennholz⸗Verkauf. 

Im Walde von Jabrowka, 2 Meilen 
von Poſen, an der Straße nach Buk, 
werde ich vom 4. Auguſt c. ab daſelbſt 
jeden Donnerſtag früh von 8 bis 12 Uhr 
trockenes Eichen⸗Kloben⸗, Kuüppel⸗ und 
Stubbenholz, Spähne und Strauch hau⸗ 
fen in ganzen und halben Klaftern, zu 
billigen aber feſten Preiſen gegen ſofor⸗ 
tige baare Bezahlung verkaufen und be⸗ 
merke, daß die Abfuhr der gekauften Höl⸗ 
zer nach Belieben der reſp. Käufer er⸗ 
folgen kaun. 

Poſen, den 1. Auguſt 1853. 


9. Bielefeld. 
. 
Ein im Manufaktur» Face gewandter 8 
N Commis, Deutſch und Polniſch ſprechend, 
findet zu Michaeli eine 
guten Salair. 

Außerdem kann ein junger Mann, beidet 
Landessprachen mächtig und mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen, als Lehrling } 


Stelle mit einem ſeht 


plaeixt werden. 
Das Nähere bei Anton Schmidt. 
Poſen, den J. Auguſt 1853. 
. 
Ein junger Pole, welcher Gymnaſial-Erziehung 
genoſſen, 2 Jahre in Schleſien Oekonomie gelernt 
und 1 Jahr practieirt hat, jetzt vom Militair ent⸗ 
laſſen worden, ſucht jetzt gleich oder zu Michaeli 
ein Unterkommen. Nähere Auskunft ertheilt die 
Expedition diefer Zeitung und der Herr Buchhänd⸗ 
ler Putyatycki zu Pleſche nn 
Ein junges Maͤdchen aus gebildetem Stande, in 
allen Zweigen der Landwirthſchaft woblerfahren, 
der Polniſchen und Deutſchen Sprache mächtig, ſo 
wie in feinen Handarbeiten geſchickt, ſucht eine Stel⸗ 
lung bei einer ältlichen Dame, welche fie gern pfle⸗ 
gen, oder bei einer Familie, wo ſie die Führung 
der häuslichen Wirthſchaft übernehmen möchte. Ge⸗ 
halt wird nicht beanſprucht und Adreſſen in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung unter der Chiffre L. T. 42. 
ſofort erbeten. 
Gerberftr. 47 vis-a-vis dem ſchwarzen Adler ſind 
Wohnungen 33 u. 2 Stuben nebſt s Zubehör zu derm. 
Waſſerſtraße Nr. 2. find vom 1. Ottbr. 
c. ab zu vermiethen: der Laden nebſt Wohnung und 
Kellern, welche der Kaufmann Herr Ephraim 
gegenwärtig inne hat, und auf der dritten Etage 
2 kleine Wohnungen. 
Breiteſtraße Nr. 10. in dem vormals Flatau⸗ 
ſchen Haufe iſt vom 1. Oktober ab zu vermiethen: 
eine Kellerwohnung, aus Stube und Al 
kove beſtehend, 
drei Kellerſtuben, zu einem Milchverkaufs- 
Geſchäſt geeignet, 
ferner auf dem ice 75 
eine zu jeglichem Ge fte paſſende groß 
Nemiſe nebſt Comtoirſtube u. Keler 
Das Nähere hierüber Gerberſtraße Nr. 49. bei 
Louis Kantorowiez, 


SSeeeeeeeeee 


COURS-BERICHT. 


5 VNr. 12. 
Breiteſtraße iſt eine kleine Wohnung zu vermiethen. 

Langeſtraße Nr. 7. ift in ber Bel⸗Etage ein Zim⸗ 
mer mit Balkon ohne oder mit Möbel, fo wie meh⸗ 
rere Wohnungen Schügenftr. Nr. 20. vom 1. Ok⸗ 
tober e. ab zu vermiethen. 


Breslauerſtraße Nr. 13. 
iſt eine Wohnung in der Bel⸗Etage, beſtehend aus 
zwei geſchmackvoll tapezirten Zimmern nebſt Engl. 
Küche, Keller, Stallung auf 4 Pferde, Wagen⸗ 
Remiſe sc. , vom 1. Oktober c. zu vermiethen 

Mübhlenſtraße Nr. 11. zwei Treppen doch links 
iſt von Michaelis ab eine Wohnung, ſehr gut heiz⸗ 
bar, von 1 Entree, 5 Stuben, Gartenantheil, 
Pferdeſtall zu 1 Pferd und allen Wirthſchafts⸗Lo⸗ 
kalitäten, zu vermiethen. 


r Bahnhof. ey 


Heute Sonntag den 7. Auguft 


Grosses Carten-Concert à la Gung’l 


von der Kapelle Uu. unter Direktion des Hrn. Scholz, 
Anfang 6 Uhr Nachmittag. Entree wie bekannt. 
Bornbagen. 


STÄDTCHEN. 


Morgen Montag den 8. Auguſt 
Außerordentlich großes 


Doppel⸗Concert 
zum Benefiz des Unterzeichneten, 


ausgeführt von deſſen bedeutend verſtärkten 
Kapelle und unter gefaͤlliger Mitwirkung des löbli⸗ 
chen Trompeter-Corps Königl. 2. (Leib⸗) Huſaren⸗ 
Regiments. Aufang 6 Uhr. Entrée wie bekannt. 
Ein gut gewähltes, reichhaltiges Progtamm, Gar⸗ 
ten⸗ Illumination und zum Schluß brillan⸗ 
tes Kunſtfeuerwerk werden den gehegten Erwar⸗ 
tungen gewiß genügen; es ladet ergebenſt ein 
Scholz, Orcheſter⸗Dirigent. 


St. Domingo. 
Montag den 8. Auguſt: Garten ⸗Concert, 
wozu ergebenſt einladet A. Fritſch. 
Montag den 8. Auguſt — Enten : Aus: 
ſchieben. — Zum Abendbrod Eutenbraten 
mit Gurkenſalat, wozu ergebenſt einladet 
S. Fischbach , Bernhardinerplatz 6. 
Verloren wurde ein ſilbernes Armband in Rin⸗ 
geln mit einer herzförmigen Kapſel; der Finder 
8 daſſelbe gegen eine angemeſſene Be⸗ 
aug ehen Krain, Schützenſtraße Nr. 20, 
Eine goldene, blau emaillirte, mit rothen Steſn⸗ 
chen beſetzte Ohrbommel iſt verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder erhält St. Martin Nr. II. im Laden 
eine angemeſſene Belobnung. 
Aufforderung. 
Ein Fuchsſtute⸗Fohlen mit En; 2 Jahr 4 
Monate alt, mit Halſter von gedrehtem Leder ver⸗ 
ſehen, iſt am 4. d. Mts. vor Tagesanbruch aus 
dem Stall entlaufen und der Aufenthalt deſſelben 
bis jetzt nicht zu ermitteln geweſen. Es wird des⸗ 
balb höflich gebeten, dem Dominſum Nraeie- 
Iin bei Stefzewo im Poſener Kreiſe gütigſt Aus⸗ 
kunft ertheilen zu wollen, wo dieſes Fohlen ſich ge⸗ 
genwärtig befindet. 


Berlin, den 5. August 1853. 


Die Stimmung der Börse bleibt 
wurden höher bezahlt. 
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ito dito e 92} | dito Prior. L. 0. 4 — 1015 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe. 33 — 100 dito Prior. L. oböbʒꝛ.. 44 — 1014 
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Cassen-Verelas-Bank-Aktlen n 5 ien ann ren. ..,,., — 
Loeb . 111 VE AR lan Magdeburg-Halberstädter. w 4 g 
„ RE TE 2 5 2 202 — 1 dito ittenberger , 94 1894 
— — dito - dito gor. 8 — 44 
Ausländische Fonds. Niederschlesisch-Märkishe, , 4 | — | 99 
7 dito dito Prior. . 4 100 — 
5 | Brief . dito pri — . 44 — | 100} 
. or. Ser. — 
Russisch-Englische Anleihe. . 5, 1 fo | N 4% , Eee Be es 
dito dito dito 4 4| 971 ordbahn (Fr.-Wilb,),.. 20. 0: 1— 85 
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dio 800 Fl 98 — 9 beigzche, d = afte veee ealauene 4.7= 1 9 
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dästig und mehrere Ei * — 2074 
Fonds ohne Bi ae Ki Eisenbahn-Aktien, besonders aber Berg.-Märk., 


— 


